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Inſerate 20 Pfa die ſechsgeſpaltene Petitzeile oder deren 

Raum, Reklamen verhältnißmäßig höher, ſind an die 

Expedition zu ſenden und werden für die am fol⸗ 

genden Tage Morgens 7 Uhr erſcheinende Nummer bis 
5 Uhr Nachmittags angenommen. 


Abonnements auf die Poſener Zeitung 
Io Monat Dezember werden bei allen Poſt⸗ 
Intalten zum Preiſe von 1 Mk. 82 Pfg., 
ſowie von ſämmtlichen Diſtributeuren und 
ber unterzeichneten Expedition zum Betrage 
bon 1 Mark 50 Pfg. entgegengenommen, 
worauf wir hierdurch ergebenſt aufmerkſam 


l achen. +4+ + 
Expedition der Poſener Zeitung. 
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SS Die hamburger Freihafen⸗Frage. 
Diurch die jüngſt veröffentlichte Korreſpondenz zwiſchen dem 
eichskanzler und einer kleinen Anzahl hamburger Handelsfirmen 
If die Freihafen⸗Frage von Neuem auf die Tagesordnung der 
fentlichen Erörterung gebracht worden. Es iſt deshalb nützlich, 
ich zunächſt zu vergegenwärtigen, was ſeit den erregten Dis⸗ 
Ruffionen, welche im Frühjahr darüber im Reichstag und in der 
Preſſe ftattgefunden, in der Angelegenheit geſchehen iſt. Es läßt 
lich ſehr kurz zuſammenfaſſen: die verſchiedenen, gegen die Frei⸗ 
hafen⸗Stellung Hamburgs ausgeſonnenen Mittel — ſämmtlich 
ach der Methode „folgſt du nicht willig, jo brauch' ich Gewalt“ 

haben ſich als unwirkſam erwieſen. Der Verſuch, einen 
Theil der Stadt Hamburg gegen ihren Willen in die Zolllinie 
läzuſchließen, war an dem Widerſtande, den der Angriff auf 
in „Reſervatrecht“ im Bundesrathe fand, geſcheitert. Man 
perfuchte es darauf mit dem Projekt der Einbeziehung Altonas 
In das Zollgebiet und mit der Idee, bei Cuxhaven eine Zoll⸗ 
Aber das Altona betreffende 


Altona, daß die Trennung dieſer Sta 
5 mann 


r erſtere ruinirende Folgen habe würde. 
Pie weit dieſe Vorſtellungen Eindruck auf die Regierung ge⸗ 
lacht haben, iſt unbekannt; aber Thatſache iſt, daß trotz aller 
interſuchungen über die beſte Art der Einſchließung Altonas in 
as Zollgebiet die Stadt nicht nur noch immer draußen iſt, ſon⸗ 
ern daß man noch nicht einmal in der Lage war, eine Geld⸗ 
orderung für die Durchführung jener Maßregel in den Staats: 
nushaltsetat für 1881/82 aufzunehmen, weil die Durchführbar⸗ 
lit eben nach wie vor höchſt zweifelhaft iſt. Und ganz ebenſo ſteht 
& mit dem Plane, die jetzt oberhalb Hamburgs liegende Zoll⸗ 
renze unterhalb dieſer Stadt bei Cuxhaven über die Elbe zu ziehen, 
daß der Freihafen thatſächlich im Zollgebiete liegen würde. 
Die es ſcheint, haben die näheren Unterſuchungen beſtätigt, daß 
lan durch eine ſolche Maßregel zwar den Verkehr einer Anzahl 
and und Torf⸗Kähne auf der Unterelbe erleichtern, dies aber 
r um den Preis ſehr erheblicher Mehrkoſten für die Zoll⸗ 
Ontvole und großer Beläſtigungen des Seehandels erlangen und 
zönuthlich den eigentlichen Zweck doch nicht erreichen, Hamburg 
iht zum Eintritt in das Zollgebiet veranlaſſen würde. Die 
tihafen-Frage befindet ſich in der That durchaus auf dem⸗ 
‚ben Flecke wie in dem Augenblicke, als man ſie ſo gewaltſam 
ufwarf; die einzige, bisher erzielte Wirkung iſt, daß in Ham⸗ 
urg eine ſehr ſtarke Verſchiebung der öffentlichen Meinung nach 
is hin ſich vollzogen hat. 

Man kann nicht ſagen, daß die neueſte Phaſe der Ange⸗ 
henheit unter beſſeren Vorzeichen wäre eröffnet worden. Allem 
Mein nach war es die Abſicht der Unterzeichner der an den 
feächskanzler gerichteten Adreſſe, an Stelle des gereizten Gegen⸗ 
Mes zwiſchen ihm und der Stadt Hamburg, wie er ſich auf 
rund der Vorgänge in den erſten Monaten des laufenden 
Nahres entwickeln mußte, freundlichere Beziehungen herbeizuführen, 
dun denen eine fördernde Einwirkung auf die Geſtaltung der 
glähafen⸗Frage erwartet wurde. Aber wenn dies bezweckt wurde, 
„ konnte die Sache ſchwerlich verkehrter angefaft werden. 
. indem die Unterzeichner in der gehäſſigen Schreib⸗ 
ne fisiöfer Zeitungen die am Freihafen zur Zeit 
fallende große Mehrheit ihrer Mitbürger eines aus 
1 öfen Parteirückſichten geleiſteten Widerſtandes beſchuldigten. 
die Antwort liegt bereits in der Gegenerklärung vor, welche 
Sl hamburger Handlungshäuſer, darunter die bedeutendſten der 
Hi „ dem mit 30 Unterſchriften verſehenen Schreiben an den 
u sfongler entgegengeſtellt haben. Sie ſowohl, als die Er⸗ 
gen der hamburger Blätter zeigen, daß der durch die neue 
"politik dort herbeigeführte Umſchwung in der Anſchlußfrage 
5 0 unvermindert nachwirkt, und Niemand kann ſich darüber 
ie ern. Wenn noch vor wenigen Jahren in Hamburg 
1 ſlablreiche Anſchlußpartei beſtand, die einflußreiche Elemente 
Be Mitte hatte, ſo erklärte ſich das ebenſo aus der damaligen 
lspolitik, wie ſich aus der jetzigen das faſt vollſtändige Ver⸗ 


N e 
chi F 
100 en dieſer Partei erklärt. Angeſichts einer Handelspolitik, 


dieſer Stadt 
phiſch einen und denselben 


| deren Ziel die Erleichterung des Güteraustauſches mit anderen 


Völkern war, konnte man in Hamburg — und ebenſo in 
Bremen — hoffen, daß die Nothwendigkeit von Zollkontrolen ſich 
innerhalb des deutſchen Zollgebietes immer mehr verringern würde, 
wodurch von ſelbſt auch die Schwierigkeiten für den Eintritt 
Hamburgs in daſſelbe geringer werden mußten. Durch den Ueber⸗ 
gang zu einer Handelspolitik, welche den internationalen Verkehr 
mit feindſeligen Blicken betrachtet und eingeſtandenermaßen gerade 
wegen der Pflege deſſelben im hamburger Freihafen dieſen 
beſeitigen will, iſt die Neigung zum Anſchluß naturgemäß in ihr 
Gegentheil umgeſchlagen. Man war früher in denjenigen Schichten 
der hamburger Bevölkerung, welche kein unmittelbares 
Intereſſe an der einen oder der anderen Entſcheidung der Frage 
hatten, geneigt, den Anſchluß zu begünſtigen aus der allgemeinen 
Erwägung, daß die Zugehörigkeit zum Zollgebiete des nationalen 
Staatsweſens das Natürliche iſt; allem Anſchein nach hat in⸗ 
zwiſchen die durch die Angriffe auf die Freihafenſtellung heraus⸗ 
geforderte, eingehende und ſyſtematiſche Verhandlung derſelben 
durch die unmittelbaren Intereſſenten bewirkt, daß in den minder 
intereſſirten Kreiſen jetzt die früher für begründet gehaltenen 
Klagen über einzelne hinderliche Folgen des Zollausſchluſſes als ſehr 
übertrieben, die Gefahren des Anſchluſſes dagegen als außerordentlich 
große gelten, die durch keine „Garantieen“ zu vermindern ſeien. 

Für uns im Binnenlande iſt die Stellung zu der Frage ſo 
einfach wie möglich. Wir haben nicht den geringſten Grund, 
Hamburg zum Eintritt in das Zollgebiet zu drängen. Alle Ver⸗ 
ſuche von ſchutzzöllneriſcher und gouvernementaler Seite, glauben 
zu machen, daß für die Deutſchen außerhalb Hamburg aus 
der Freihafenſtellung ſchwerer Schaden erwachſe, ſind geſcheitert. 
Wer einmal in Hamburg war und von dort wieder in das 
Zollgebiet zurückkehrte, weiß, daß er auf dem Bahnhof ſein Ge⸗ 
päck mußte revidiren laſſen behufs Verzollung etwaiger zollpflich⸗ 
tiger Gegenſtände — eine unleugbare Unbequemlichkeit, aber aus 
„landsmannſchaftlicher“ Geſinnung wohl zu ertragen, wenn ſie 
zur Bewahrung der Weltſtellung der erſten deutſchen Handels⸗ 


ſtadt nothwendig iſt. Was man ſonſt über die angebliche Schä⸗ 
a Arles edu ge ve 


n 
geſagt, als haltlos herausgeſtellt: die behauptete Benachtheili⸗ 
gung des Exports deutſcher Waaren iſt nicht vorhanden, denn 
dieſer vollzieht ſich in durchaus anderer Art, als der ſchutzzöll⸗ 
neriſche „Zentralverband“, der jene Benachtheiligung nachweiſen 
wollte, ſich vorſtellt; und die in der offiziöſen Preſſe vielbeklagte 
Beläſtigung der Sand⸗ und Torfkähne auf der Unterelbe durch 
Zollkontrolen beruht, wie ſich bei näherem Zuſehen ergeben hat, 
nicht auf der Freihafenſtellung Hamburgs, ſondern auf der meer⸗ 
artigen Beſchaffenheit jenes letzten Stückes des Stromes), die be⸗ 
ſondere Zollbeaufſichtigung nothwendig macht. Unter ſolchen 
Umſtänden haben wir Deutſchen im Binnenlande denn doch allen 
Grund, den Hamburgern ihren Freihafen ſo lange zu laſſen, 
wie ſie ſelbſt ihn behalten wollen, wenn es nicht nur fraglich 
iſt, ob ohne denſelben der Welthandel Hamburgs aufrecht zu er⸗ 
halten iſt, ſondern wenn außerdem aus dem Schreiben der 30 
Hamburger Kaufleute an den Kanzler und aus der Antwort 
deſſelben ſich ergiebt, daß die beſchleunigte Herbeiführung des 
Zollanſchluſſes uns deutſchen Steuerzahlern eine Anzahl 
von Millionen koſten ſoll. Ob das Reich einen ſolchen 
Zuſchuß zu leiſten hätte, wenn man in Hamburg ſelbſt den Ein⸗ 
tritt in das Zollgebiet für nothwendig hielte, ihn aber auf eigene 
Koſten nicht vollziehen könnte, oder wenn die Freihafen⸗Stellung 
für das übrige Deutſchland nachtheilig wäre, das braucht gegen⸗ 
wärtig nicht unterſucht zu werden, da keiner dieſer beiden Fälle 
vorliegt. Die Nothwendigkeit, die Hamburger wider ihren 
Willen, aber auf unſere Koſten glücklich zu machen, 
kann unter den obwaltenden Umſtänden nur behaupten, wer 
meint, jeder vom Reichskanzler — vielleicht nur auf unzu⸗ 
treffenden Rath hin — einmal aufgeworfene! Gedanke müſſe 
durchgeführt werden. . 

:..:... ͤ ͥͤ⁰K :::: K ᷣͤ vv A TEE ENTER 

Deutſchland. 

— Berlin, 28. November. Die „Nordd. Allg. 
Zeitung“ bringt heute in einem Leitartikel mit Bezug auf 
die Abgeordnetenhausdebatten betreffend die Judenfrage 
einen wuthſchnaubenden Angriff auf die Abgeord⸗ 
neten Richter und Rickert, auf die Fortſchritts⸗ 
partei und die Sezeſſioniſten, deſſen Urſprung wohl in der 
Umgebung des Fürſten Bismarck, d. h. unter denen, die ſeine 
Leute genannt werden, zu ſuchen iſt. Dafür ſpricht die ſonder⸗ 
bare Thatſache, daß im Eingange, wo behauptet wird, die Sache 
der Antiſemiten werde durch die „zügelloſen Angriffe“ der Ab⸗ 
geordneten Richter und Rickert geadelt, hinzugefügt iſt, dieſelbe 
Sache werde in gleichem Maße „durch eine Vertheidigung in der 
Tonart des Abgeordneten Stroſſer degradirt“. Warum bekommt 
der biedere pietiſtiſche Zuchthausdirektor ſolche ſchlechte Zenſur? 
Im Hauſe iſt man jedenfalls auf allen Seiten, inkluſive der 
Konſervativen, vollkommen darin einig, daß jener Sache der 
Abgeordnete Stöcker mit ſeiner Tonart (giftige Aufreizungen zum 


at ſich, wie 


Haß unter Verſicherungen der Friedensliebe) und mit ſeinen 
zahlreichen leichtfertigen Unwahrheiten unendlich geſchadet hat, 
jedenfalls zehnmal mehr, als der Abgeordnete Stroſſer, der fi 
nur des Leichtſinns ſchuldig machte, dem Berichte einer feiner 


Zeitungen über eine Stadtverordnetenſitzung unbedingt Glauben 


geſchenkt zu haben. Stroſſer hat in den Augen der Leute des 
Reichskanzlers vermuthlich zwei Sünden begangen. Als er in 
ſeiner Rede die Frage aufwarf, wer den Kulturkampf in die 
Welt geſetzt habe und ſie ſelbſt dahin beantwortete, daß es die 
Fortſchrittspartei geweſen ſei, und als ihm von fortſchrittlichen 
Bänken: „Bismarck! Bismarck!“ entgegengerufen wurde, kam 
er dadurch aus dem Konzept und fuhr fort: „Fürſt Bismarck? 
Ja, der hat allerdings auch ..“ und verſicherte nun, nicht ſo 
furchtſam zu ſein, die Mitthätigkeit des Fürſten Bismarck auf 
dieſem Gebiete abzuleugnen. Noch ſchlimmer wird ihm vielleicht 
die zweite Sünde angerechnet, nämlich, daß er eine antiſemitiſche 
Stelle aus einer Rede des Fürſten Bismarck in dem vereinigten 
Landtage zitirte und dadurch den Verdacht beſtätigte, der Reichs⸗ 
kanzler, der ja vielfach zu den reaktionären Anſchauungen ſeiner 
Jugend zurückgekehrt iſt, unterſtütze aus politiſchen Abſichten 
die Antiſemiten. Der heutige Leitartikel nun der „Nordd. Allg. 
Ztg.“ beſchuldigt ſchließlich „die parlamentariſche Poſition Richter 
und Rickert, in allernächſter Verwandtſchaft mit der Poſition 
Bebel und Haſſelmann außerhalb des Möglichen für den 
preußiſchen Staat und das deutſche Reich“ — „außerhalb des 
Bereichs der Hohenzollern'ſchen Dynaſtie“ zu liegen — republi⸗ 
kaniſ ch zu ſein. In den Kämpfen der Gegenwart handle es 
ſich nur noch um die „Vertretung der hohenzollern'ſchen Monarchie 
und des deutſchen Kaiſerthums“ gegen „die zu ihrer Be⸗ 
kämpfung geeinigten Elemente in Preußen“. Dieſe 
Gegner ſeien nicht nur die Sozialdemokraten, das päpſtliche 
Zentrum, die Polen, Franzoſen, ein Däne, ſondern auch „die 
Partei Richter⸗Rickert, welche nicht deutſche Nationalität, 
aber die m onar chi ) che Geſtaltun g derſelben“ bekämpfte. 
Die Fortſchrittspartei iſt es längſt gewohnt, offiziös als republi⸗ 


kaniſch verleumdet zu werden, — Virchow hat öfters die Miniſter 
Daß 


n darin zu rektifiziren. 
Stauffenberg und Genoſſen nach 
1 Verleumdungen traktirt werden 
würden, war vorauszuſehen. Wenn es ſo ſchnell und fo in 
grimmig geſchieht, ſo liegt dies ohne Zweifel in der Thatſache, 
daß bisher im preußiſchen Abgeordnetenhauſe — bei der erſten 
Etatberathung, bei der Judenfrage, bei dem Volkswirthſchafts⸗ 
rath — Fortſchrittspartei und Sezeſſioniſten einträchtig mit ein⸗ 
ander vorgingen, die Nationalliberalen in gar unſicherer Poſition 
ſich ganz ausſchwiegen, und die Oppofition trotz ihrer geringen Kopf⸗ 
zahl ſich in den meiſten Fragen den ganz uneinigen Konſerva⸗ 
tiven geiſtig weit überlegen zeigt. Frhr. v. Minnigerode freilich, 
der in ſich das Zeug fühlt, der Führer einer großen konſervativ⸗ 
klerikalen Mehrheit zu ſein, die leider nicht immer zu Hauſe iſt 
möchte der „erdrückenden Minderheit“, der er mit feinem be: 
ſcheidenen Willen und feiner unſicheren Logik ſich nicht gewachſen 
fühlt, am liebſten den Mund verbieten. Er ſprach geſtern die 
Hoffnung aus, daß die Jagd, die vom Reichskanzler in Varzin 
„mit auf die Fortſchrittspartei“ betrieben und jetzt „von ſehr 
verſchiedenen Seiten aufgenommen und mitbetrieben“ 
werde, „vielleicht noch zum Halali führen könne“. Dieſe hoff⸗ 
nungsvollen Jagdgenoſſen will vermuthlich der Leitartikelmann 
der „Nordd. Allg. Ztg.“ anſpornen, indem er den großen Aus⸗ 
ſpruch thut: Wenn die Position Richter und Rickert bisher 
parlamentariſch noch nicht als republikaniſch bezeichnet 
werde ſo liege das „in den Wirkungen des parlamen⸗ 
taz ch en Byzantinismus, der nicht erlaubt, auf der 
Tribbpe die Dinge bei ihrem richtigen Namen zu nennen“, 
Alſo fort mit der Geſchäftsordnung — man erkläre die Oppo⸗ 
ſition gegen Bismarck für vogelfrei. 
— Unſere berliner —⸗Korreſpondenz gedenkt des unerhör⸗ 
ten Angriffs, welchen die „Norddeu td e Algeme 11 
Zeitung“ gegen die Abgeordneten Richter und 
Rickert als angebliche Feinde des Reiches und der hohen⸗ 
zollern'ſchen Dynaſtie bringt. Der Artikel zeigt mehr als tauſend 
dicke Bücher, weſſen man ſich von unſern Reaktionären zu 
verſehen hat, und wie nöthig es iſt, ihnen den entſchiedenſten 
I le Widerſtand zu leiſten. Der betreffende Ar⸗ 
tikel lautet: 


genöthigt, ihre Preßhuſare 
Rickert, Forckenbeck, 
der Sezeſſion mit gleichen 


In dem großen Durchſchnitte des politiſchen und ſozialen Kampfes, 
der vor unſeren Augen vorgeht, liegt die Grenze der ſich bekämpfenden 
Elemente nicht da, wo die eigentliche Sozialdemokratie beginnt, ſondern 
da, wo das Herunterreißen, Verleumden und Fälſchen der gouverne⸗ 
mentalen Autorität anfängt, um fie in Breſche zu legen, ohne angeben 


am 
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was man an ihre Stelle ſetzen will. Der Abgeordnete 
Richter iſt ein jo genaues Prototyp der unfruchtbaren Negation ohne 
ähigkeit zum Erſatz an Stelle des Bekämpften, daß wir wohl ſagen 
können: wer auf Seite des Abgeordneten Richter ſteht, der untergräbt 
das Bestehende, und wer ihn bekämpft, der vertheidigt daſſelbe. Wer 
ihn bekämpft, der vertritt die ruhige Fortentwickelung unſerer natio⸗ 
nalen und ftaatlichen Exiſtenz. Wer mit ihm geht, der ſpielt Hazard 
und will zerſtören, was beſteht, ohne zu wiſſen, was an die Stelle 
treten könnte. . a Bes 
iv mü rade dieſen Abgeordneten als Kriterium, weil feiner 
ae es mit der Rohheit und Klarheit die Stellung 
zeichnet, die ſie miteinander einnehmen. Der Abgeordnete Rickert, der 
ihm am nächſten ſteht, iſt 85 ate 105 nur der Abgeordnete Richter 
i Schleier mäßigen Schamgefühls⸗ „ 
an Die ei e Politik beſteht darin, in jeder Lage des 
Lebens die Grenze des Möglichen zu ziehen. Wie immer wir die Zu⸗ 
- Zunft Deutſchlands auffaſſen mögen, ſo liegt unſerer Ueberzeugung 
nach nicht nur die Position Bebel und Haſſelmann, ſondern in aller⸗ 
nächſter Verwandtſchaft mit dieſer auch die parlamentariſche Poſition 
Richter und Rickert außerhalb des Möglichen für den preußiſchen 
Staat und das deutſche Reich. Die Position, welche dieſe Herren ge⸗ 
mmen haben, liegt außerhalb des Bereichs der Hohenzollern ' ſchen 
D naſtie; ſie iſt eine republikaniſche, und wenn fie als ſolche parla⸗ 
e bisher nicht bezeichnet wird, ſo liegt das in den Wirkungen 
des parlamentgriſchen Byzantinismus, der nicht erlaubt, auf der 
Tribüne die Dinge bei ihrem richtigen, Namen zu nennen. 18 
Unſerer Anſicht nach handelt es ſich in der Gegenwart gar nicht 
mehr um Fraktionskämpfe, ſondern um die Vertretung der Monarchie, 
und zwar der Hohenzollern ſchen Monarchie und des deutſchen Kaiſer⸗ 
thums gegen die zu ihrer Bekämpfung geeinigten Elemente in Preußen. 
Die Gegner ſind nicht nur die Sozialdemokraten, nicht nur das päpſt⸗ 
liche Zentrum mit ſeiner Repriſtination der päpſtlichen Kämpfe gegen 
jede nationale deutſche Dynaſtie, nicht nur die Polen, Franzoſen und 
er eine Däne, den wir jener Seite zuzählen müſſen, ſondern auch die 
Partei Richter ⸗Rickert, welche, unſerer Ueberzeugung nach, nicht 
deutſche Nationalität aber die monarchiſche Geſtaltung derſel⸗ 
ben bekämpfen; ob bewußt oder unbewußt, das laſſen wir unent⸗ 
ſchieden. 1 
5 Der „R.⸗Anz. 
ſteriums, wonach auf 


zu können, 


längert werden. Gleichzeitig wird eine Bekanntmachung des 
Da en Poſtzewräſtdiums und der königlichen Regierung zu Potsdam 


Es iſt 


1 den Haushalt des deutſchen Reiches für die Rech⸗ 
ede vom 1. Januar 1876 bis 31. März 1877 zugegangen. 
Das umfangreiche Schriftſtück wird durch einen Vorbericht eingeleitet, 
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et 


dem fich anſchließen: allgemeine Rechnungen über den Reichshaushalt 


für laufende Verwaltung und auf Reſte, ſummariſche Ueberſicht der 


definitiven Ergebniſſe des Reichshaushaltsetats für 1875, Bemerkungen 
des Rechnungshofes aus einer langen Reihe von Spezialrechnungen 
der verſchiedenen Verwaltungszweige und Militärkontingente. — Dem 
Bundesrathe iſt ferner der am 3. November cr. zu Paris unterzeichnete 
Vertrag, betreffend den internationalen Austauſch von 
Poſtpacketen vorgelegt worden. 

— In Betreff des Verfahrens bei unfreiwilliger Penſio⸗ 
nirung der auf Kündigung oder unter dem Vorbehalt des 
Widerrufs in etatsmäßigen Stellen angeſtellten Beamten macht 
der Miniſter der öffentlichen Arbeiten in einem kürzlich ergangenen 
Erlaſſe beſonders darauf aufmerkſam, daß mit der in § 24 des Pen⸗ 
ſionsgeſetzes von 1872 vorgeſchriebenen Bekanntmachung an die be⸗ 
treffenden Beamten über die Verſetzung in den Ruheſtand und die 
Höhe der Penſion die ausdrückliche Kündigung des Dienſt⸗ 
verhältniſſes zu dem Penſtonirungstermin zu verbinden iſt. 

— Die Erklärungen, welche die Regierung über diemuth⸗ 
maßliche Höhe der nächſtjährigen preußiſchen 
Matrikularbeiträge, reſp. über die Art und Weiſe, 
wie das Mehrerforderniß im Reichsetat durch neue indirekte 
Steuern gedeckt werden könnte, in der Budgetkommiſſion hat 
abgeben laſſen, werden kaum irgendwo mit ſolchem Unmuth auf⸗ 
genommen, als in den konſervativen Kreiſen. Ueber 
das Verfahren, durch welches ſich die Regierung zu den kobur⸗ 
ger Konferenzen und zu ihren eigenen feierlichen Zuſicherungen, 
die Erträge der neu zu bewilligenden Reichsſteuern ungeſchmälert 
den Einzelſtaaten zuzuwenden, in ſchroffſten Widerſpruch ſetzt, 
herrſcht nur eine Stimme. Aber ganz beſonders erregt ſind 
eben die Herren von der Rechten, welche an dieſer Frage wirk⸗ 
lich ein dringendes perſönliches Intereſſe haben und durchaus 
nicht blos, weil ſie Regierungspartei ſind, den Steuerabwälzungs⸗ 
plan des Finanzminiſters, richtiger des Reichskanzlers, ſympathiſch 
begrüßten. Sollte doch ihnen und ihren Parteifreun⸗ 
den im Lande der Segen aus den neuen 105 —110 Millionen, 
die der Reichstag erſt noch zu bewilligen hat, in allererſter Linie 
zu Gute kommen und zwar in der ſogenannten „Reform“ der 
verhaßten Grundſteuer! Daraus kann aber ſelbſtverſtändlich 
nichts werden, wenn das neue Steuerbouquet, ebenſo wie das 
vom vorigen Jahre, auf dem Wege vom Reichstagsgebäude zum 
Dönhofsplatz im Kriegsminiſterium angehalten und dort recht arg 
zerpflückt wird. Die „Magdeb. Ztg.“ ſchreibt über den Gegen⸗ 
tand: 
| „Die Verhandlungen in der Donnerſtags⸗Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion haben nicht dazu beigetragen, die in dem Steuer⸗ 
erlaß zum Ausdruck kommende Finanzpolitik der Regierung in einem 
günſtigeren Lichte erſcheinen zu laſſen, als es von Anfang an der Fall 
war. Ueber die Höhe des Matrikularbeitrages für 1881—82 konnte 
zwar der Vertreter des Finanzminiſteriums eine beſtimmte Auskunft 
noch nicht geben, da die Etatsarbeiten noch nicht abgeſchloſſen ſeien, 
allein den Eindruck, daß allerdings eine anſehnliche Erhöhung dieſer 
Summe vorauszuſehen iſt, wird wohl Jedermann aus den ausweichen⸗ 
den Bemerkungen des Regierungskommiſſars gewonnen haben und die 
Andeutung des Letzteren, anſtatt einer Erhöhung des Matrikularbei⸗ 
trags könn ja das Mehrerforderniß vielleicht aus neuen Steuer⸗ 


| ene e e werden, muß als ein doch gar zu unficherer | 
Wechſe 


‚auf die Zukunft und überdies als ein ſchroffer Widerſpruch 
gegen die vom Finanzminiſter vorgezeichneten Verwendungszwecke 
etwaiger neuer Steuerbewilligungen eeuc Ae werden. Es wird 
nunmehr abzuwarten ſein, ob und welche Auskunft über die Höhe des 
Matrikularbeitrags erfolgt; beſtätigen ſich die herrſchenden Beſorgniſſe, 
ſo iſt der Steuererlaß noch ſchwerer zu rechtfertigen und noch weniger 
mit einer rationellen Finanzpolitik zu vereinigen, als es bisher ſchon 
der Fall geweſen. Die gegenwärtige Unſicherheit über einen der 
weſentlichſten Faktoren im Ausgabeekat und über eine für die Be⸗ 
urtheilung der ganzen Finanzlage höchſt wichtige Frage beweiſt wieder 
einmal die dringliche Nothwendigkeit, den Reichsetat vor dem Landes⸗ 
etat herauftellen. Die Budgetkommiſſion hat einen dahin zielenden 


Eine Dorfgeſchichte aus Eſthland. 
Von H. Truhn. 
Cortſetzung.) 575 

Der arme Bauernjunge entſetzte ſich bei dieſer Zumuthung 
und wollte nicht antworten. Endlich ſagte er: „Mein Vater hat 
gar kein Geld, er iſt ein ganz armer Mann.“ — „Wenn Dein 
Vater kein Geld hat, ſo hat er doch Fleiſch und Brot in der 
Kammer und das will ich haben. Lügen hilft Dir zu nichts. 
Ich weiß aber, daß auch Geld im Hauſe ſein muß, == und wenn 
Du mir nicht ordentlich Alles anzeigſt, ſo ſchlachte ich Dich ab, 
wie ein Schaf, — hörſt Du?“ — „Ich weiß aber gar nicht, 
wo das Geld liegen mag.“ — „Wirſt ſchon wiſſen! — Jetzt 
komm' — und zeig mir den Weg! Verſuche nicht wegzulaufen. 
Ich habe längere Beine als Du.“ | 

Da war nichts zu machen. Der arme Junge ging voran, 
gefolgt von dem Räuber. Als ſie eine Strecke gegangen waren, 
kam auch der andere Vagabund dazu, und ging mit. — „So, 
haſt Du Dir jetzt ein Herz gefaßt?“ ſagte der Ruſſe; — „wenn 
Du mir aber nicht hilfſt, 15 theile ich nicht mit Dir und Du be⸗ 
kommſt nichts ab von der Beute.“ 

Wihrent die Drei durch den Wald ſchritten, dachte der 
arme Reino hin und her, wie er ſeines Vaters Eigenthum ret⸗ 
ten könne. Zuerſt war er vor Schreck ſo verwirrt geworden, 
daß er an nichts, als an das drohende Mefjer und ſeine eigene 
Sicherheit denken konnte. Je weiter er aber ging, deſto mehr 
erholte er ſich nach und nach von ſeiner erſten Angſt und ſtrengte 
all ſeine Verſtandeskräfte an, um irgend ein Mittel zu finden, 
durch welches der Diebſtahl zu verhindern ſein möchte, ohne daß 
er ſelbſt dabei Schaden nähme. — Als fie ſich dem Dorfe 
näherten, und ein Hund zu bellen anfing, hoffte er, es würde 
irgend Jemand wach werden und ging, um wenigſtens ſeinen 
Vater vor Schaden zu bewahren, auf ein fremdes Gehöfte zu, 
das tiefer im Dorfe lag. 5 

„Das iſt nicht des Flachsbauers Haus“, — flüſterte der 
eſthniſche Strolch. — „Betrüge uns nicht, Junge! Ich weiß 
hier auch Beſcheid, und nirgends if jo viel zu holen, wie bei 

i Vater.“ 
5 arme Reino mußte ſich nun doch nach dem väterlichen 
Haufe hinwenden, und wunderte ſich nicht wenig, daß der blonde 
Räuber ſo gut Beſcheid wußte im Orte. Als ſie in den väter⸗ 
lichen Hof traten, fragte der Knabe : „Wo wollt Ihr eigentlich 
hin? Im Haufe ſchlafen Menſchen, die erwachen werden und 
Jonſt iſt hier nirgends etwas zu holen.“ — „Zeige uns nur zu⸗ 


ER 


unangenehmer fühlbar machen.“ 
Der als bairiſcher Geſandter nach St. Petersburg g 
ſchickte Herr v. Rudhart iſt, kaum dort angelangt, erk 
Die Aerzte haben ihm, da er das nordiſche Klima nicht zug 
tragen könne, die ſchleunige Wiederabreiſe anempfohlen. j 
Das Provinzial⸗Schulkollegium 90 
Schleſien hat den Antrag des Direktors des breslauer g 
hannes⸗Gymnaſiums, Dr. Müller, gegen den Oberlehfe 
Profeſſor Dr. Fechner das Disziplinarverfahren wen 
ſeiner Want der Einladung zur Unterzeichnung der u 
petition einzüleiten, zurückgewieſen. & 
— Das amtliche Ergebniß der altenburg, 
Wahl iſt folgendes: Engere Wahl zwiſchen Baum 
Kämpffer aus Erfurt (Fortſchritt) mit 5211 Stimmen und s, 
ſtizrath Große aus Altenburg (nat.⸗lib.) 5864 Stimmen. Feel 
v. Schwarzenfels (konſervativ) erhielt 4029, Rechtsanwalt 
tag (Sozialiſt) 1523 Stimmen. Die Wahlbetheiligung Pat, 
gerade 50 Proz. der Berechtigten. Wie aus Vorſtehendem « 
ſichtlich, hat der konſervative Kandidat in den Landgemes 
noch eine ganz erkleckliche Anzahl von Stimmen bekommen. 
Charlottenburg. Die Herren Dr. Förfter 
Genoſſen haben abermals eine kräftige und de i 
liche Abfertigung erfahren. Die Antiſemiten Hate 
nämlich ihre Petition auch dem Bürgermeiſter Fritſche 
Charlottenburg zur Unterſchrift eingeſandt. In der (ch 
Sitzung des charlottenburger Magiſtrats kam die Sache zu 
Vortrag, und das Kollegium ſtimmte einmüthig der Antwort 9 
Bürgermeiſters bei, welche wie folgt lautet: m: 
„An die Herren Dr. Hermann, Bed und Genoſſen z. H. des 
Dr. Förſter, Leibnitzſtraße 20. Auf Ihr mir heute zugegan 
Zirkular, die Einſchränkung des Einfluſſes der Juden betreffend, 
ich Ihnen ergebenſt mit, daß ich es ablehne, zur Unterſtützung der 
meiner Auffaſſung in jeder Beziehung verwerflichen Petition bei 
gen. Ich verwahre mich nachdrücklichſt dagegen, daß mir eine Bu 
genoſſenſchaft in dieſer Sache überhaupt nur zugemuthet werden fo 
und vermag nicht abzuſehen, was Sie dazu berechtigte, mich 
ebenſo illoyalen und unbeſonnenen, wie irreligiöſen und unmorali 


Schrittes für fähig zu halten. Der Bürgermeiſter Fritſche.“ 9 
Breslau. Die Stadtverordneten wahlen 
Breslau haben die Aufmerkſamkeit in hohem Maße auf i 
gezogen; zum Zweck derſelben hatte ſich eine „Freie Verdi 
nigung“ gebildet, die aus konſervativen und ultn 
montanen Elementen zuſammengeſetzt war, der ſich 
auch Liberale mit „antiſemitiſcher“ Tendenz angeſchloſſen h. 
Es wurde ein großer Sieg dieſer freien Vereinigung auspo 
der aber bei näherer Betrachtung ſehr zuſammenſchwin 
Geſammtcharakter der Stadtverordnetenverſammlung iſt 
erfolgte Neuwahl ebenſowenig berührt worden, wie das in‘ 
der Fall war; in der erſten Abtheilung ſind die Libera 
reich geblieben und von den ausſcheidenden Stadtverordne 
nicht weniger als 23 wiedergewählt. In der zweiten Abthe hr 
gelang es der freien Vereinigung, drei bis vier hervorrogſch 
Stadtverordnete zu verdrängen, deren Kandidaturen dann ini 
erſten Klaſſe erfolgreich aufgenommen wurden. Die Zahl de 
von der freien Vereinigung gegen die Liberalen durchgeſchen 
Kandidaten beträgt vier, während eine größere Anzahl der n 


erſt die Kleete“, flüſterte der Ruſſe. — Die eſthniſchen Kleeten 
ſind kleine, unter einem weit hervorragenden Dach aufgebaute 
Vorrathskammern, in denen die Bauern mancherlei Geräthe und 
Speiſen aufbewahren. Die Kleete des Flachsbauern war ein 
kleines Gebäude, das nur einen einzigen inneren Raum enthielt, 
zu dem eine niedrige Thür führte und das gar kein Fenſter 
hatte. Reino ſchien plötzlich auf einen glücklichen Gedanken ge⸗ 
kommen zu ſein und ging willig, ohne ein Wort zu ſprechen, 
auf das Gebäude zu, holte den Schlüſſel aus einer Spalte in 
der Wand (der gewöhnliche Aufbewahrungsort der Schlüſſel in 
Eſthland) und öffnete die Thür. „Aha! man merkt, daß Du 
der Sdhn vom Hauſe biſt“, — ſagte der Ruſſe; „ſonſt würdeſt 
Du nicht wiſſen, wo der Schlüſſel zur Speiſekammer liegt. 
Du, Jaan, bleibe hier vor der Thür, und gieb Acht, daß 
der Junge keinen Lärm macht, ſo lange ich das Neſt 
durchſuche.“ 

Während der letzten Worte hatte er ein kurzes Talglicht 
angezündet und ging damit in die Kammer. „So ſind dieſe 
Ruſſen“, — ſagte Reino zu ſeinem Wächter — „Du mußt hier 
Wache ſtehen, während er Deinem Landsmann, einem Eſthen, 
ſein Geld ſtiehlt.“ — Alſo da iſt Geld?“ fragte die Wache den 
Jungen. „Leider genug, und leicht zu finden. Ob der da 
drinnen auch ehrlich mit Dir theilen wird, wenn er das Geld 
geſtohlen hat? Er ſieht nicht gerade danach aus.“ 

Der eſthniſche Vagabund ſchien gleiche Befürchtungen zu 
hegen, denn er ſteckte den Kopf durch die Thür, um ſeinen Ge⸗ 
noſſen in der Kleete zu beobachten. „Iſt da Geld?“ — fragte 
er. — „Nichts als Brot und alte Kleider“, — lautete die Ant⸗ 
wort des Ruſſen. — Da hinten in der Kammer liegt das Geld 
auch nicht“ — flüſterte Reino mit leiſer Stimme. „Wo 
denn?“ fragte der Eſthe leiſe, indem er den Kopf aus der Kam⸗ 
mer zurückzog. — „Neben der Thür, in einem kleinen Kaſten, 
unter einem Mehlſack“ — ſagte Reino. „Seht dort!“ — und 
er zeigte verſtohlen mit der Hand nach der Stelle. 

Das Geſpräch war ſo leiſe geführt worden, daß der Ruſſe 
in der Kleete nichts davon vernehmen konnte. Der eſthniſche 
Wächter widerſtand nicht länger der Habgier und ſchlüpfte durch 
die Thür in die Kammer, um heimlich das Geld an ſich zu 
bringen. — Kaum aber war er über die Schwelle, ſo warf 
Reino die Thür hinter ihm zu, ſchob den großen hölzernen 
Riegel vor und rannte blitzſchnell in das Gehöft, um ſeinen 
Vater und die Knechte zu wecken. 


Die beiden eingeſperrten Strolche machten vergebliche der 
ſuche, die Thür zu ſprengen. Sie war zu feſt, und nach wenige 
Minuten ſtanden ſämmtliche Bewohner des Geſindehauſes nt 
Beilen, Heugabeln, Stangen und Stecken vor derſelben, währen 
ein Mädchen in die benachbarten Häuſer lief, um Lärm zu 
machen und noch mehr Leute herbeizurufen. Bald waren di 
beiden Vagabunden an Händen und Füßen gefeſſelt und un 
Wache geſtellt, um bei Anbruch des Tages in den Herrenhof ah 
geführt zu werden. Er 

Kaum graute der Morgen, fo zog auch ſchon ein galt 
Trupp Bauern mit den beiden Gefangenen nach dem Herrenhauſt 
Reino mußte mitgehen, um die näheren Umſtände zu el 
und als Held des ganzen Abenteuers ſein Lob aus dem Mul 
des Gutsherrn zu hören. Mit vielem Lärm und manche 
Uebertreibungen wurde die große Begebenheit dem Hofgeſſd 
mitgetheilt, bis endlich die Gefangenen hineingerufen wurde 


Das Gerichtsverfahren konnte jedenfalls ein öffentliche ge 
nannt werden, denn die Neugierde trieb Alles an die 2 it 
und Fenfter des Zimmers, wo das Verhör ſtattfinden ſollte un 
wer nur irgend konnte, drängte ſich mit hinein ins Zim 
um nur ja nichts von der Szene zu verlieren. 5 

Der alte Gutsherr muſterte ſcharf die beiden Sünder, . 
Eſthe glotzte ſtumm und ſtarr vor ſich hin. Der Ruſſe all 
ganz heiter drein und grüßte ſehr artig. — Dann wurden ) 
Bauern über die Begebenheiten der Nacht ausgeftagt. 


„Wie war denn eigentlich die Geſchichte?“ — „Ich 10 

— er war, — wir wollten“, — ſchrieen die Bauern e 
einander, und jeder wollte berichten, wie's geweſen fel 0 
endlich einer, vom Gutsherrn zum Sprechen aufgeforde 
uns ſchon bekannte Begebenheit vortrug. — „Aber WI 
auch, Herr!“ — rief der Flachsbauer, nachdem er 
Bericht beendet; „der dort iſt ein alter Bekannte ahn 
uns; man erkennt ihn nur nicht gleich unter dem a 
und mit den kurzgeſchorenen Haaren.“ Er zeigte dabei auf 
eſthniſchen Dieb. „Jawohl“, riefen die anderen Leute gi 
orgen, wie es hell wurde, haben wir ihn Alle erkannt: ken 
ja der Buſchwächter, der Jaan, welcher ſich ſchon für 0 
Jahren ohne Paß im Lande herumtreibt. — „Was m. d 
Jaan?“ — fragte der Edelmann ſeinen Verwalter 11 neh 
neben ihm ſtand — „ich erinnere mich des Menſchen nich Shi 


bol 


— „O, das iſt ein Hauptſpitzbube, der ſchon vor vier 


nen vorgeſchlagenen Männer auch von liberaler Seite Unter⸗ 
9 ung gefunden hatte und in Folge deſſen gewählt wurde. 
5 ſo bemerkt hierzu die „N.⸗Z.“, ſelbſtverſtändlich und 
luſchenswerth, daß bei Kommunalwahlen die politiſchen Partei⸗ 
terſchiede, wenn überhaupt, doch nicht mit der Schärfe betont 
den, wie bei politiſchen Wahlen. Darum iſt es ſchwer, den 
lischen Charakter der erfolgten Wahlen mit ziffernmäßiger 
uigifion nachzuweiſen. Eine Niederlage der liberalen Partei 
igt aber nicht vor. i 


Oeſterreich. 


n Wien iſt bereits das Zeremoniell der Vermählung 
Kronprinzen feſtgeſtellt worden. Hiernach wird der Akt der 
nu in den hauptſächlichſten Theilen den folgenden Verlauf neh⸗ 
inn Am 15. Februar um halb elf Uhr Vormittags verſammelt fich 
N ännliche Hofſtaat und die Palaſtdamen bei Hofe in großer Gala 
liber Auguftiner Hofkirche. Wenn Alles bereit, begiebt ſich der Kai⸗ 
pon Oeſterreich mit den allerhöchſten und hohen Herrſchaften aus 
i inneren Gemächern durch die Appartements, welche von Arcieren⸗ 
N ungariſchen Leibgardiſten beſetzt find, in die zur Kirche führenden, 
lachtig dekorirten und feſtlich beleuchteten Gänge. Der Zug iſt fol⸗ 
ider: Zwei Hoffouriere, ſechs Edelknaben, die Truchſeſſen, Kämme⸗ 
Geheimen Räthe, die Oberhofümter, die Erzherzöge und erſchiene⸗ 
Am fremden Prinzen, von ihren Oberhofmeiſtern begleitet. Der Kai⸗ 
= ihm zur Rechten Kronprinz Rudolph, an deſſen rechter Seite Kö⸗ 
110 d von Belgien, begleitet von don Oberhofmeiſtern dann dem 
Sinbanten»Leibgarde- Kapitän und dem erſten General⸗Adſutanten; 
Fuinzefün Stephanie, ihr zur Rechten die Kaiſerin, ihr zur Linken Kö⸗ 
igen Marie Henriette von Belgien, begleitet von den Oberſt⸗Hofmeiſte⸗ 
Amen. Die Kirche wird mit rothem, goldbordirtem Damaſt an den 
Beilen und Seitenwänden bekleidet, die Luſtres werden gegen zwei⸗ 
Anjend Kerzenlichter tragen. Beim Eintritt in die Kirche wird das 
grltpaarmit Trompeten⸗ und Paukenſchall begrüßt. Der Kardinal 
Jürſtbiſchof Kutſcher empfängt das Brautpaar mit dem asperges, wel⸗ 
1 

\ 


der Hof⸗ und Burgpfarrer den zu Vermählenden reicht. Der Kar⸗ 
l⸗Erzbiſchof begiebt ſich dann mit der geiſtlichen Aſſiſtenz voraus 
ochaltar, wo zu beiden Seiten und die Sakriſtei entlang die ge⸗ 
denen Kirchenfürſten und der geſammte Klerus ſich aufſtellen. Das 
konninlihe Brautpaar tritt zu dem vor dem Hochaltar befindlichen 
Heiſchemel, wohin die Braut von ihrer und des Bräutigams Mutter 
Alete wird. Während der Kardinal⸗Erzbiſchof die auf goldener Taſſe 
genden Eheringe weiht, verrichtet das Brautpaar ein kurzes Gebet. 
Erinnerung des Hof⸗Zeremoniärs begiebt ſich dann daſſelbe an die 

en des Hochaltars, rechts Kronprinz Rudolph, links Prinzeſſin Ste⸗ 
e, jedes von ihnen von ihrem Oberhofmeiſter zur Seite begleitet. 
Kardinal⸗Erzbiſchof hält eine Anrede an das Brautpaar und ſtellt 
ſcdaun die üblichen Fragen, zuerſt an den Bräutigam, dann an die 
kat, Nach Beantwortung der Fragen überreicht der Kardinal die 
ſeeinge auf goldener Taſſe dem Brautpaare, das ſich ſelbe gegenſeitig 
die Finger ſteckt, dann aber die Hände reicht, worauf der hohe Kir⸗ 
henfinft als Kopulant ritualmäßig den Bund mittels der Stola ein⸗ 
ſignet. In dem Momente werden vierundzwanzig Kanonenſchüſſe ge⸗ 
1 und ein Infanterie⸗Bataillon giebt am äußeren Burgpalaſte die 
liche Gewehrſalve. Die Neuvermählten kehren zum Betſchemel zurück, 
er Kardinal tritt aber herab über die Stufengund verrichtet knieend 
je üblichen Trauungsgebete, wobei Alles kniet. Sodann wird das 
Deum angeſtimmt, welches von der Hofkapelle abgeſungen wird. 
&elfnaben mit brennenden Wachskerzen warten während des ambroſia⸗ 
ſchen Lobliedes auf. Sobald daſſelbe beendet, intoniren zwei Hof⸗ 


S 


Annlane des Benedicamus Patrem, der Kardinal betet die Oration 


ertheilt den Pontifikal⸗Segen vom Altare herab. Die Getrauten 
en ſich und verlaſſen mit den Majeitäten und den allerhöchſten 
öchſten Herrſchaften unter Trompeten⸗ und Paukenſchall in der⸗ 
rdnung, wie fie gekommen, die Kirche, um in die Hofburg zu⸗ 


FTFPrankreich. 

[Der Ausgang des Prozeſſes Ciſſeyl vor 
em Zuchtpolizeigericht in Paris iſt bereits telegraphiſch ge⸗ 
meldet worden. Rochefort und der Deputirte und Herausgeber 
des „Petit Pariſien“, Laiſant, find zu einer Entſchädigungsſumme 
von achttauſend Franes und einer an den General Ciſſey zu 
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zahlenden Geldbuße von viertauſend Francs verurtheilt worden. 
Die leidige Affaire, die ſo viel Staub aufgewirbelt hat und 
Paris ſeit Wochen in Athem hält, hat damit vorläufig ihre Er⸗ 
ledigung gefunden. Daß man auch das Benehmen des als 
Kläger in großer Uniform erſchienenen greiſen Generals, der 
ſein ganzes Pathos ſittlicher Entrüſtung aufbot, nicht billigte, 
zeigt, daß das Gericht unter Annahme mildernder Umſtände von 
einer Gefängnißſtrafe abſtrahirt hat. Wir haben über die Ver⸗ 
handlung, die einen ſo erregten Verlauf nahm, bereits berichtet. 
Einige intereſſante Vorfälle mögen hier noch ausführlicher ge⸗ 
ſchildert werden. Am Freitag verurſachten junge Leute, darunter 
Mitglieder eines katholiſchen Vereins, bei der Verhandlung des 
Prozeſſes einen unerhörten Skandal. Verkleidet in Ad vo⸗ 
katenroben und angeführt von wirklichen klerikalen Advo⸗ 
taten, nahmen fie im Hintergrunde des Gerichtsſaales Aufſtellung. 
General Eiſſey's Advokat, Robinet de Clery, ein bekannter Kleri⸗ 
kaler, rief mit demonſtrativer Betonung: „Wer ſind die An⸗ 
greifer? Es find die Revanchehelden der Kommune! Ja, Eiſſey 
hat die kosmopolitiſche Horde, die Mörder der Generale Lecomte 
und Thomas, die Brandſtifter der Tuilerien, die Schlächter der 
Geißeln nicht wie Soldaten, ſondern wie Banditen traktirt, und 
er fordert dafür die Verantwortlichkeit!“ Auf dieſes Stichwort 
brachen die jungen Leute an der Thür in tumultuariſchen Beifall 
aus. Präſident Cartier gebot Ruhe. Unter wüſtem Lärm 
drangen aber die Leute vor, Tumult und Beſtürzung im ganzen 
Saale verbreitend. Der Präſident und die Beiſitzer bedeckten 
das Haupt und verließen nach Unterbrechung der Sitzung den 
Saal. Von Neuem und noch heftiger entſteht nun Lärm. Rufe 
der Entrüſtung wechſeln mit donnerndem Beifall; unter Drängen 
und Stoßen entſteht ein wirres Durcheinander. Der Jeſuiten⸗ 
Advokat Rouſſe, ein Akademiker, beſteigt das Podium und ruft: 
„Ich bin ehemaliger Präſes der Advokaten⸗Kammer, bin noch 
im Rathe, ich verbiete, hört ihr, ich verbiete jede weitere De⸗ 
monſtration!“ Die Garden verſuchen vergebens ins Auditorium 
zu dringen. Der Kommandant des Juſtizpalaſtes, Lunel, läßt 
durch Seiteneingänge Soldaten kommen. Der Gerichtshof er⸗ 
ſcheint wieder und verkündet: „Erwägend, daß Leute, welche die 
Advokaten⸗Robe trugen, die Verhandlung ſtörten und die freie 
Ausübung der Juſtiz ſchädigten, ordne ich die Räumung des 
Saales an.“ Die Garden räumen den Saal. Inzwiſchen eilte 
der Präſident der Advokaten⸗Kammer herbei, und nach einer 
Konferenz mit dem Gerichtshofe gaben er und Rouſſe dem Prä⸗ 
ſidenten die Verſicherung, daß man unter den Leuten, welche 
demonſtrirten, ſolche fand, welche unberechtigt die Advokaten⸗ 
Robe trugen, und baten den Präſidenten, einzelnen Advokaten 
den Eintritt zu geſtatten, für welche ſie die Verantwortung über⸗ 
nahmen. Einzelne Advokaten erſchienen wieder. Vor dem 
Juſtizpalaſte waren etwa hundert Perſonen verſammelt. 
Rochefort um 5 Uhr Abends heraustrat, umringten ſie ihn und 
begleiteten ihn zum Wagen. Von allen Seiten liefen Neugierige 
herbei. Die Polizei verſuchte die Haufen zu zerſtreuen. Es er⸗ 
ſchollen Rufe: Hoch Rochefort! Hoch die Republik! und ver 
einzelt auch: Hoch die Kommune! Rochefort entblößte ſein 
Haupt und rief ein⸗ über das andere Mal: Merci! Unter 
neuen Zurufen fuhr er im Fiaker davon. Auch geſtern, als 
nach der Urtheilspublikation Rochefort das Gerichtsgebäude ver⸗ 
ließ, empfing ihn draußen eine große Menſchenmenge mit demon⸗ 
ſtrativem Jubelgeſchrei und den Rufen: „Vive Rochefort!“ 
Die Polizei legte ſich raſch ins Mittel und Rochefort fuhr, von 
Hochrufen begleitet, davon. Vor der Verleſung des Urtheils 


davonlief, als er beſtraft werden ſollte“ — antwortete der 
Dewalter. „Dann hatten ihn die Leute im Herbſt vor 
dei Jahren auf einem Jahrmarkt geſehen, aber nicht feſt⸗ 
ziegen können. Seitdem hat er ſich nie wieder in unſrer Gegend 
Meigt, und die Gemeinde hat all' die Zeit hindurch für den 
anditen die Steuern und Abgaben bezahlen müſſen. Jetzt er: 
me ich ihn auch. O, das iſt ein richtiges Galgenfleiſch!“ — 
So“ — ſagte der Gutsherr — „biſt Du der Buſchwächter 
gan? Antworte, lügen hilft Dir hier nichts!“ — Der Ge⸗ 
agte gab ohne Widerrede zu, er ſei der, wofür ihn doch ein 
Ber erkannte. — „Charmant!“ rief der alte Herr, und rieb 
ſch zur Verwunderung der Umſtehenden die Hände — „ſehr 
ut, das brauche ich grade; welch’ ein Glück, daß wir fo einen 
Spisbuben hier im Dorf haben. Wie alt biſt Du denn, Kerl?“ 
Bald dreißig Jahre“, antwortete der Gefragte. „Immer beſſer! 
ie Sache kann ſich machen; ein Krüppel ſcheinſt Du auch grade 
licht zu fein,“ (Schluß folgt.) 


ueber den neueſten 


Roman Lord Beacons⸗ 


. fields 

ird der „Köln. Ztg.“ unterm 24. d. aus London geſchrieben: 
dus Buch iſt heute ausgegeben worden. Sein Titel iſt „Endy⸗ 
Mon‘, die Stärke der Auflage 10,000 Exemplare, die Zahl 
der Bände drei, die Nachfrage fo lebhaft, daß die Verleger be⸗ 
its Anſtalten zum Druck einer zweiten Auflage getroffen haben. 
Aer jetzt vorliegende Roman ſchließt ſich in Bezug auf Stoff 
aud Behandlung vielen früheren deſſelben Verfaſſers an. Es 
kein bloßer Liebesroman, wie Henrietta Temple, er gehört 
5 zu der Gattung von Vivian Grey, Coningsby und Lothair. 
duch finden wir in ihm alle Vorzüge und Mängel dieſer Werke 
Meder, Der Dialog ift lebhaft, oft geiſtreich, an glänzenden 
Childerungen iſt kein Mangel, an intereſſanten Charakteren 
eberfluß. Dagegen fehlt es an ſpannender Handlung, und man 
ißt auf Ueberſchwänglichkeiten in der Behandlungs: und Aus⸗ 
bcksweiſe, die unangenehm berühren. Endymion iſt der Name 
10 Helden, der mit feinem mythologiſchen Namensvetter nur 
us Eine gemein hat, daß ihn die Götter mit großer Schönheit 
Klegnet haben. Im Uebrigen iſt er keineswegs mondſüchtig, 
i A nteh ganz praktiſch, wo es ſich um fein Fortkommen in der 
. handelt. Da er zudem aus guter Familie ſtammt, Grütze 
. Kopfe hat und zum Unterſchied vom alten Endymion ſich 
"ht bloß der Gunſt einer einzigen Göttin, ſondern mehrerer 
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verkündete der Präſident, er werde Jeden ſofort verhaften laſſen, 
der Beifall oder Mißfallen äußere. 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Nopbr. Mit neununddreißig gegen ſieben 
Stimmen haben die Friedensrichter der Grafſchaft Middleſex 
geſtern auf Antrag des Lord Alfred Churchill beſchloſſen, die 
Aufmerkſamkeit des Miniſters des Innern mittelſt Denkſchrift 
auf das neugegründete Nonnenkloſter in der 
Londoner Vorſtadt Fulham zu lenken und die An⸗ 
ſicht auszuſprechen, es ſei unbedingt geboten, dieſe Anſtalt einer 
amtlichen Aufſicht zu unterſtellen. Aus den Statuten 
des Kloſters wies Churchill nach, daß Nonnen darin auf 
Lebenszeit von allem Verkehr mit der Außenwelt abge⸗ 
ſchnitten — „eingemauert“, wie er es nennt — werden 
ſollen. Es wurde auf bekannte Skandalgeſchichten aus Klöſtern 
hingewieſen, unmenſchliche Beſtrafung von Nonnen, deren 
Tod und Beſtattung im Innern des Kloſters ohne amtliche An⸗ 
zeige u. dergl. 

London, 26, November. Die gerichtliche Verhandlung in 
dem Prozeſſe der Krone wider die iriſchen 
Aufwiegler iſt auf den 28. Dezember anberaumt. Es 
ſcheint indeſſen ſchwer, eine Geſchworenenbank zuſammenzubringen. 
Geſchworene ſind auch Menſchen, ſo zu ſagen, und haben eine 
ganz erklärliche Abneigung dagegen, von mißvergnügten Feniern 
todtgeſchoſſen oder ſelbſt ohne Todtſchlag an Leib oder Vermögen 
geſchädigt zu werden. Sollten ſie indeſſen wider den einen oder 
den andern der Angeklagten auf Schuldig erkennen, ſo ſteht 
ihnen dieſes Schickſal unvermeidlich bevor, und da die Dubliner 
Geſchworenen meiſt Handel⸗ und Gewerbetreibende ſind, ſo ſind 
ſie an ihrem Geſchäftsverkehr beſonders leicht verwundbar. Die 
Boycott⸗Expedition ſoll heute Nachmittag von Lough 
Mask aufbrechen. Boycott hat noch 31 Jahre ſeiner Pacht gut, 
indeſſen hat er ſich entſchloſſen, ſein gefährdetes Leben durch 
Preisgabe ſeines Bischen Vermögens zu retten und ſich unter 
dem Schutze der Militärkolonie aus Lough Mask zu flüchten. 
So erbittert iſt die Stimmung der Ortsbevölkerung, daß ſich 
nicht einmal ein Fuhrmann gefunden hat, um Boycott's Frau 
nach dem Bahnhof in Claremorris zu fahren, und die arme 
9 0 wird im Winter den weiten Weg zu Fuß zurücklegen 
müſſen. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 24. Nov. [Von der chineſiſchen 
Küſte. Die Expedition gegen die Turkmenen. 
Revolutionäre Proklamationen. Umwand⸗ 
lung der ſchmalſpurigen Bahnen in breit- 
ſpurige in Polen.] Admiral Leſſowski meldet aus Wla⸗ 
diwoſtok, daß er das unter ſeinem Befehle ſtehende Geſchwader 
in zwei Flotillen getheilt habe, und zwar habe den einen Theil, 
beſtehend aus ſechs größeren Schiffen, einigen Kanonen⸗ und 
Torpedobosten, Contreadmiral Baron Stakelberg, und den anderen, 
ſieben Kriegsſchiffe, Contreadmiral Aslanbegow erhalten. Die 
ruſſiſche Seemacht in den chineſiſchen Gewäſſern beſteht demnach 
aus 13 Schlachtſchiffen und mehreren Kanonen⸗ und Torpedo⸗ 
booten. Als das Geſchwader vor Nagaſaki lag, überbrachte der 
Geſchäftsträger Rußlands in China, Geheimrath Struve, dem 
Ober⸗Kommandanten Leſſowski eines Tages perfönlich auf dem 
ruſſiſchen Kreuzer „Sabiaka“ geheime Weiſungen, infolge deren 
Leſſowski eine Rekognoszirung des Hafens von Tſchu⸗ſu unter⸗ 
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ſchöner und einflußreicher Damen aus der höchſten engliſchen 
Geſellſchaft erfreut, jo macht er ganz andere Karriere als der 
ewige Schläfer von Lalmos, und iſt beim Schluſſe des dritten Ban⸗ 
des gerade auf dem Punkte, Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten zu werden. Viel, man kann ſagen das Meiſte, trägt zu 
ſeinem glänzenden Fortkommen feine Zwillingsſchweſter Myra 
bei. Sie iſt ein Ideal von Schönheit, Keuſchheit und Liebreiz. 
Ihren Bruder glücklich zu ſehen in Allem, was die Welt Schö⸗ 
nes und Gutes bietet, gehört zu den höchſten Wünſchen ihres 
Lebens. Da ein engliſcher Pair ſie zu ſeiner Gattin erwählt und 
nach deſſen Tod ein verbannter Prinz, der ſpäter zu ſeinem ange⸗ 
ſtammten Throne gelangt, ihr ſeine Hand reicht, mangelt es ihr nicht 
an Gelegenheit und Einfluß, den Bruder auf der politiſchen Lauf⸗ 
bahn mächtig zu fördern. Beide ſind offenbar Glückskinder, 
denen alle Herzen zufliegen. Da iſt ſogar ein berühmter 
Londoner Schneider, Herr Vigo von Namen (Poole), der von 
dem jungen, dazumal noch vermögensloſen Endymion ſo entzückt 
iſt, daß er ihm unentgeltlich ſeines Leibes Blöße deckt. Da iſt 
ein großer Bankier, Herr Neuchatel, und die Frau eines Lord 
Roehampton, die ſich des liebenswürdigen Jünglings warm und 
nachhaltig annehmen. Daß man hinter Herrn Vigo den großen 
Kleiderkünſtler Poole, hinter Herrn Neuchatel einen derer 
von Rothſchild, und hinter Lord Roehampton den ſeligen 
Palmerſton vermuthen darf, gehört mit zu den Reizen des 
Buches und ſtimmt zu der bekannten Manier des Verfaſſers. 
Auch ſonſt noch laſſen ſich viele Perſonen, theils verſtorbene, 
theils noch lebende, die in den politiſchen und geſellſchaftlichen 
Kreiſen Londons wohlbekannt ſind, in einzelnen Figuren des 
Romans deutlich erkennen. So z. B. John Bright, Milner 
Gibſon, Kardinal Manning, Lord Strangford, Napoleon III., 
nebſt verſchiedenen hochadeligen Damen, die hier ungenannt 
bleiben mögen. Einzelne ſeiner Originale müſſen die Wucht 
ſeiner Satyre bitter fühlen. Damit aber der Schicklichkeit Ge⸗ 
nüge geſchehe, verhüllt er ſie meiſt in ſo zarter Weiſe, daß ſie 
nur dem Auge des Eingeweihten erkennbar ſind. Endymion 
macht, wie oben bemerkt, raſch und glänzend Karriere. Seine 
und ſeiner Schweſter Schickſale ſind die Grundlage, auf der der 
Roman ſich aufbaut. Doch iſt das Nebenſächliche die Haupt⸗ 
ſache. Da das Werk nämlich auf Spannung nicht angelegt iſt, 
und das Schickſal des Helden ſich ſo normal abwickelt, als ob 
nicht nur eine Göttin, ſondern der geſammte Olymp ihm die 
Lebenspfade ſorgſam geebnet hätte, intereſſirt er zumeiſt durch 


das Beiwerk, durch die vielen eingeflochtenen Epiſoden, durch die 
Sprühfunken des Dialogs und nicht zum Geringſten durch den 
Gedanken an den, der ſich bis in fein Greiſenalter die Luft zu 
ſchriftſtelleriſchem Schaffen gewahrt hat und eine Einſicht in Ver⸗ 
hältniſſe und Charaktere bekundet, wie ſie allerdings nur einem 
Manne beſchieden ſein kann, der ein ſo langes, wechſelvolles und 
eigenartiges Leben hinter ſich hat, wie er. 


Telephonie in Amerika. 


In mündlichen Mittheilungen über ſeine Reiſe durch Amerika 
bezeichnet M. M. von Weber die enorme in Europa noch 
kaum geahnte Entwicklung der perſönlichen Kommunikation, vor⸗ 
nehmlich durch das Telephon, als ein Hauptmoment der Stärke 
des wiſſenſchaftlichen Lebens und Strebens in den Staaten der 
Union. Man hat, nach ihm, dort erkannt, daß die Zeit⸗ und 
die gleichbedeutende Arbeitskraft⸗Erſparniß im geometriſchen Ver⸗ 
hältniſſe der Zahl der Individuen wachſe, die in freie, direkte 
mündliche Beziehung treten können. Die Leiſtungen des Tele⸗ 
phons in der öffentlichen Verwaltung ſind außerordentliche. Ein 
hoher Staatsbeamter ſagte ihm: „Wir hegen gar keine Meinung 
mehr für das örtliche Zuſammenliegen unſerer Behörden und 
Aemter, denn wenn ſie auch über die ganze Stadt vertheilt ſind, 
wir ſprechen doch von jedem Zimmer in jedes Zimmer und in 
ſehr viele Privatwohnungen der Funktionäre, als ob wir bei⸗ 
ſammen ſtünden.“ 

Die hauptſächlichſte Entwickelung hat, wie Weber erzählt, 
die Telephonie in den Mittelſtädten von 100 — 200,000 Ein⸗ 
wohnern gefunden, die im raſchen Aufblühen begriffen ſind. Hier 
ſieht es aus, wenn man in gewiſſen Straßen in die Höhe blickt, 
als ſeien fie mit weitmaſchigen Spinnweben überzogen, fo 
viel Telephondrähte kreuzen ſich da, von Dachfirſt zu Dachfirſt 
gezogen. g N 

Wie vielfach die Kommunikation dieſer Art in dieſen Städten 
und nach deren Umgebung hin iſt, davon erzählt er ein ergötz⸗ 
liches Beiſpiel: 

Ich ſuchte in einer ſolchen, im Norden des Staats Newyork 
gelegenen großen Mittelſtadt eine uns lange befreundete, dort 
begüterte Familie auf. Die freudig überraſchte Dame vom Hauſe 
empfing mich auf das Liebenswürdigſte, aber ſofort, nachdem wir 
uns die Hände geſchüttelt, langte ſie nach dem auf der Lehne 
ihrer Boudoircauſeuſe liegenden Telephon und rief aus: „Ich 
verfüge über Sie, wir fahren aus, ich zeige Ihnen die Stad 


„Das war ein Stück Arbeit! 
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nahm und daſelbſt die Anweſenheit fünf engliſcher Kriegsſchiffe 
unter Kommando des Admiral Coote, vier deutſcher unter Kom⸗ 
mando des Kapitäns zur See Zirzow, zweier franzöſiſchen unter 
Duprez, ferner zweier amerikaniſchen, einer ſpaniſchen und einer 
chineſiſchen Flagge feſtſtellte und nach Petersburg darüber be⸗ 
richtete. Das Geſchwader iſt nach Wladiwostok zurückgekehrt und 
wird in oben angegebener Ordnung daſelbſt überwintern. — Aus 
Tſchikiſchlar (Achal⸗teke) ſchreibt ein Theilnehmer an der Expedi⸗ 
tion Skobelew's dem hieſigen „Herold“: Das Land iſt geologiſch 
intereſſant, aber ſehr unſchön und öde. Noch (24. Oktober) ſind 
die Tage ſehr heiß, die Nächte aber ſehr kalt. Bami bildet ein 
ſtark befeſtigtes Lager, welches gegenüber der verlaſſenen, aus 
Lehm aufgeworfenen Tekinzenbefeſtigung gleichen Namens an⸗ 
gelegt iſt. Ein kleines Flüßchen bringt Leben in die Daſe, 
welche einige Vegetation, auch Baumwuchs aufweiſt. Vor Bami 
ſteigt ein mächtiges Gebirge auf, welches den Turkmenen zahl⸗ 
reiche Schlupfwinkel bietet. Gegen 15,000 Kamele ſchaffen auf 
den beiden Linien, der nördlichen von der Michailski⸗Bucht und 
der ſüdlichen der Atreklinie, beſtändig Getreide, Heu und Munition 
herbei. Das in dieſem Jahre ausnahmsweiſe ſehr ruhige und 
der Schifffahrt günſtige Kaſpiſche Meer iſt von einer zahlreichen 
Flotte von Schiffen aller möglichen Art bedeckt, die, mit Eiſen⸗ 
bahnſchienen, Schwellen, Munition, Truppen und tauſenderlei für 
den Unterhalt des Expeditionskorps nothwendigen Sachen beladen, 
zwiſchen den weſtlichen Häfen des Kaſpiſchen Meeres und den 
öſtlichen verkehren. Ueberall in dieſen ſo todten Einöden 
die bisher blos zuweilen von einer Karawane oder einer 
Turkmenenbande durchſchnitten wurden, pulſirt jetzt warmes 
Leben, wird gearbeitet, geſchafft, um Gott Mars den Pfad 
zu ebnen, auf welchem er ins Herz des Tekelandes einzudringen 
beabſichtigt. Inzwiſchen eingelaufene telegraphiſche Nachrichten 
melden dagegen, daß die Kälte im Tekinzenlande faſt unerträg⸗ 
lich geworden iſt, und daß Skobelew gebeten hat, man möge 
ihm ſchleunigſt kleine eiſerne Oefen für ſeine in umgeſtülpten 
Kibitken untergebrachten Soldaten zuſchicken. — Am 18. und 
19. d. ſind zwei revolutionäre Proklamationen 
des Exekutiv⸗Komite's und der Arbeiterpartei erſchienen, worin 
Preßnjakow und Kwjatkowski als Märtyrer der heiligen Sache 
gefeiert werden. Die Nihiliſten drohen mit ihrer Rache und er⸗ 
klären, ihr Programm erleide durch die Hinrichtung der beiden 


Opfer ihrer Partei keine Veränderung. — Die Frage, ob die 


breitſpurigen Geleiſe in Rußland beibehalten 
werden ſollen oder nicht, ſcheint jetzt definitiv im erſteren Sinne 
entſchieden zu ſein, denn man geht damit um, die Bahnen auf 
dem linken Weichſelufer in Polen, welche jetzt ſchmalſpurig ſind, 
in breitſpurige umzuwandeln. Den damit verbundenen Koſten⸗ 
aufwand von rund dreißig Millionen Rubel wird die Regierung 
zu tragen haben, da die den Verkehrsverhältniſſen nicht günſtige 
Umwandlung aus ſtrategiſchen Gründen erfolgen ſoll. Bei der 
ſchon ſehr ſchwierigen Lage der ruſſiſchen Reichs⸗Finanzen würde 
man eine ſolche Ausgabe gewiß nicht machen, wenn der Ent⸗ 
ſchluß, die breite Spur in ganz Rußland beizubehalten, nicht 
feſtſtände. 
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Konferenz in Sachen des Armenweſens. 

Berlin, 26. November. 

Auf eine vom Stadtverordneten⸗Vorſteher Dr. Straß mann 
im Einverſtändniß mit dem berliner Magiſtrat ergangene Einladung 
trat heute Vormittag im Oberlichtfaale des Rathhauſes eine erſte Kon⸗ 
ferenz von Vertretern ſtädtiſcher Behörden, Vereine und Korporationen 
für die Armenpflege und ireie Wohlthätigkeit zu gemeinſamer Be 


— 


ſprechung der das Armenweſen betreffenden Angelegenheiten zuſammen. 
Die Verſammlung ift von etwa 160 Perſonen, Herren und Damen, be⸗ 
ſucht. Unter den Anweſenden bemerkte man auch den Staatsminiſter 
a. D. Dr. Friedenthal. 


Oberbürgermeiſter v. Forckenbeck begrüßt die Verſammlung mit 
herzlichen Worten. N 
Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt ein Referat des Stadtſyn⸗ 
dikus Beſeler (Oldenburg) über „Maßregeln zur Unter⸗ 
drückung der Bettelei“, Seit 10 Fahren, fo führt derſelbe 
etwa aus, hat die Bettelei und Vagabondage in Deutſchland weſent⸗ 
lich zugenommen und die Erwägung nahe gelegt, wie dieſem Uebel 
entgegenzutreten iſt. Die 1 mit ihrer Abſchreckungstheorie 
und dem drohenden Zwangsarbeitshaus ſei verhältnißmäßig nur ein 
ſchwaches Mittel. Einige haben als probates Mittel die Einführung 
der Prügelſtrafe wieder anempfohlen, aber abgeſehen von der allge⸗ 
meinen Bedenklichkeit dieſer Strafart dürfe man dieſelbe doch nie auf 
einen Verſtoß gegen Polizeiverordnungen anwenden. Es bleibe als 
wirkſamſtes Mittel nur die Selbithilfe, wie fie ſich in den Vereinen 
geoen 0 8 und Bettelei zeige. Eine wichtige Frage bei dieſen 
ereinen ſei die Art der Hilfe, eine andere ſchwierige Frage die der 
Legitimationsprüfung, der Prüfung der Würdigkeit. Was die erſte 
Frage betrifft, ſo glaube er, daß der Verein, welcher den Bettlern 
baares Geld giebt, ſich ſelbſt das Grab grabe und bezüglich der zweiten 
Frage müſſe man doch zugeben, daß eine zutreffende Prüfung der 
Würdigkeit gar nicht eintreten könne und daß nichts übrig bleibe, als 
daß jedem Bettler, der ſich auf dem Bureau melde, Unterſtützung ge⸗ 
währt werde. Wahren Nutzen und wahre Hülfe gegen das profeſſto⸗ 
nirte Bettlerthum werde man nur durch allgemeine gleichartige Orga⸗ 
niſation der Vereine gegen Bettelei über ganz Deutſchland erreichen 
können. Am leichteſten ſei eine ſolche Organiſation in kleinen Städten, 
ſchwerer in größeren Städten, am ſchwierigſten auf dem platten Lande 
und es werde Aufgabe ſein, dieſe Schwierigkeiten zu überwinden. 
Oberbürgermeiſter Grumbrecht ſteht auf gerade entgegenge⸗ 
ſetztem Standpunkte. Der Urquell des Uebels ſei nicht die Bettelei, 
ſondern das Vagabondenthum und dagegen könne nur durch das Ge⸗ 
ſetz angekämpft werden. Die Vereine gegen Verarmung und Bettelei 
halte er nicht für die geeigneten Inſtitutionen, um die Verarmung und 


Unterſtützungen zu fordern. Er halte die allzu große Ausdehnung der 
Freizügigkeit für einen Faktor, der die neuere Vagabondage begünſtigt 
at, daneben haben wir die frühere Va abondage, die der Handwerks⸗ 
geſellen, behalten und man müſſe auf Mittel ſinnen, dieſer Art des 
Bettelreiſens ein Ende zu machen. Eine allgemeine Garantie von Ge⸗ 

Almoſen wirke außerordentlich verführeriſch für Hela 
laſſen und er bitte deshalb, auf dem bisherigen Wege der Bekäm⸗ 
pfung durch die Vereine gegen Bettelei nicht fortzufahren, ſondern zu 
erwägen, wie man durch die Geſetzgebung den Urquell, die Vagabon⸗ 
dage, verſtopfen kann. 


Abg. Kalle (Wiesbaden): Die vagirende Bettelei ſei anders zu 
behandeln, wie die Bettelei der Ortsarmen. Bezüglich der Erſteren ſei 
die größte Strenge die größte Humanität; was die Bettelei der Orts⸗ 
armen betreffe, ſo ſeien die Vereine jedenfalls ein bedeutſames Mittel 
zur Steuerung derſelben. Auch er ſei der Meinung, daß Geld Seitens 
der Vereine nicht gegeben werden dürfe, dagegen glaube er, daß durch 
Abſtempelung der Legitimation in den einzelnen Orten eine Prüfung 
darüber ſich ermöglichen laſſe, ob man es mit einem profeſſtonirten 
Bettler oder einem ſolchen zu thun hat, der nur einmal ins Unglück 
erathen iſt. Die Schwierigkeiten einer allgemeinen Organiſation der 
ereine ſeien namentlich auf dem platten Lande ſehr große und des⸗ 
halb glaube er, daß zu der Vereinsthätigkeit die Thätigkeit der Polizei⸗ 
behörden treten müſſe, wie z. B in Sachſen, wo die Unterſtützung uns 
bekannter Bettler mit Strafe bedroht iſt. 

Dr. Lammers (Bremen) würde es bedauern, wenn die Konfe⸗ 
renz nach dem Wunſche des Abg. Grumbrecht die e zur Bil⸗ 
dung ſolcher Vereine entmuthigen würde. Die große Wohlthat der 
Vereine gegen das Betteln liege darin, daß fie eine große Anzahl von 
Menſchen zu richtigen Anſchauungen in Bezug auf Arme erziehen. 
Direktor Knop s (Siegen) ſchildert die großen Erfolge des in 
Siegen eingerichteten Arbeitsnachweiſe⸗Bureaus und glaubt, daß die 
Vereinsthätigkeit nicht ausreiche, ſondern daß die Behörden in der Aus⸗ 


währung der 


ſtellung von Legitimationen auch ſehr vorſichtig ſein müſſen, daß alle 
legitimationslos umherwandernden oder aus dem Arbeitshauſe ent⸗ 
laſſenen Perſonen in ihre Heimath zu ſpediren ſeien und auch bei den 


Sie diniren bei uns mit Leuten, die Ihnen nützen können; heut 
Nachmittag ſegeln wir mit einer Dampfyacht auf dem Niagara, 
morgen fahren Sie in die Oelregion, übermorgen und ſpäter 
ſind wir auf unſerer Villa. Jetzt rufe ich meinen Mann auf 


- jeinem Bureau, melde Sie an, beſpreche unſere Pläne, dann 


beſtelle ich meine Equipage, die ich ſeit dem Telephon aus dem 
Hauſe entfernt habe, lade Ihnen die Leute zum Diner, beſpreche 
das Nöthige mit Maſchiniſten und Stewart wegen Fahrt und 
Souper auf der Yacht; dann ſoll Ihnen mein Mann den Zug 
auf der Oelregionbahn beſtellen und endlich habe ich eine 
Menge mit unſern Wirthſchaftsleuten auf der Villa zu behan⸗ 
deln!“ — „Und wann ſoll das Alles beſorgt ſein?“ fragte ich. 
„Oh! ſehen Sie ſich die Albums dort an, gehen Sie einen 
Gang durch den Garten; ich habe es nicht gern, wenn man mir 
zuſchaut, wenn ich telephonire. Es ſieht ſo häßlich aus! 
Dann ſoll Alles beſorgt ſein“, ſagte die liebenswürdige Frau 
lächelnd. Ich blieb aber doch und ſah und hörte ſtaunend, wie 
ſie ſich erſt mit dem Gemahl ausführlich verſtändigte. Dann 
wurden die Adreſſen im Zentral⸗Bureau umgeſchaltet, die be⸗ 
freundeten Familien zum Diner geladen, zuſammen mindeſtens 
28 engliſche Meilen weit wohnend, zwei davon antworteten um⸗ 
gehend. Dann wurde die Equipage gerufen und längere Zeit 
mit der Bemannung des kleinen, fünf Meilen entfernt im Erie⸗ 
See liegenden Dampfſchiffs verhandelt und das Menu des 
Soupers auf demſelben im Detail feſtgeſtellt. Dann kam die 


Villa daran, wo die Verwalterin erſt wieder telephoniſch von der 


Meierei geholt werden mußte — und endlich ließ ſich der Ge⸗ 
mahl wieder vernehmen, daß auf der Oelregion⸗Bahn alles be⸗ 


ſorgt ſei. — Nach 20 bis 25 Minuten ſetzte die liebenswürdige 


Dame das Telephon aufathmend von den Lippen und ſagte: 
i Jetzt mache ich Toilette und 
räume meiner Köchin das Feld am Telephon. Auf Wiederſehen!“ 
Sie ſchlüpfte hinaus und die Köchin, eine würdige Perſon, faſt 
Matrone, trat ans Telephon, das ſie ebenſo gewandt handhabte 


wie ihre elegante Herrin. Und da hörte ich denn zu meinem 


Staunen die Braten, Fiſche, Gemüſe, das Obſt für das Diner 
bei den großen Händlern in der Stadt beſtellen, mit jedem der⸗ 
ſelben über Quantität und Qualität deliberiren — von der 
Köchin — telephoniſch! Als guter Deutſcher hatte ich, während 
Dame und Dienerin über einen Flächenraum von einigen Quadrat⸗ 
meilen befahlen, verhandelten, anordneten — dageſeſſen und 
überrechnet, welche Zeit an Billetſchreiben, Botengängen, Droſchken⸗ 


fahrten 2c. wohl die Arbeit erfordert haben würde, die hier 
Frauenhand und Mund in 40 Minuten that — und ich kam 
dabei, Alles gut gelingend gerechnet, auf mindeſtens 40 Arbeits⸗ 
ſtunden unter ſo und ſo viel Leute vertheilt — abgeſehen davon, 
daß die Leiſtung auch bei Geſtattung beliebiger Lauf⸗, Rede- 
Aue richte und verwirrender und mißverſtehender Kräfte — über⸗ 
haupt nicht zu beſchaffen geweſen wäre. Ich dachte nebendem 
dabei ſchmerzlich bewegt an all die Mühen, den Verdruß, die 
Mißverſtändniſſe, die daheim nur das Arrangement eines einzigen 
Diners für die armen Hausfrauen vor und nach ſich hat — 
und hier! — Diner, Spazierfahrt, Dampfſchiffsreiſe, Eiſenbahn⸗ 
fahrt, Souper, Landaufenthalt — alles lächelnden Mundes aus 
dem Boudoir heraus in 40 Minuten arrangirt. — Unglaublich! 
Und mit ſolchen Völkern ſoll man konkurriren. 

Man ſagte mir, daß die Zahl der Firmen und Haushal⸗ 
tungen, die in mancher der Mittelſtädte, beſonders in den Weſt⸗ 
ſtaaten, telephoniſch in Beziehung ſtänden, mehr als ein Drittel 
der Häuſerzahl der Stadt betrage, und die Länge der telephoni⸗ 
ſchen Leitungen auf faſt 50,000 Miles geſchätzt werde. Die 
Verwaltung dieſer Privatinſtitute iſt überaus einfach. Die 
Telephon⸗Geſellſchaften richten eine jede Verbindung, gleichviel, 
wie lang die Leitung, innerhalb des Weichbildes der Städte für 
50 Dollars her und dann werden jährlich 25 Dollars für die 
Manipulation auf den Zentralſtationen und die Inſtandhaltung 
bezahlt. Die Rechnung iſt ſo einfach wie eine amerikaniſche 
Hotelrechnung. So erzählt M. M. v. Weber. (Nat.⸗Z.) 


Die Weltausſtellung in Melbourne. 


Melbourne, 2. Oktober. 

Geſtern iſt die hieſige Ausſtellung eröffnet worden und 
Freude und Stolz erfüllen alle Gemüther. Philadelphia und 
Sydney kennen doch wenigſtens eine Entwickelungsgeſchichte von 
einem Jahrhundert, hier indeß, wo ſich jetzt in Melbourne die 
Rieſenhallen eines Tempels der Induſtrie und Kunſt erheben, 
bedeckte vor 46 Jahren noch ein kaum von einem Europäer be⸗ 
tretener Urwald den unentweihten Boden, ſtand die Rindenhütte 
des nackten Eingebornen und äſete das Känguruh, als 1834 der 
erſte Anſiedler, Thomas Henty von Launceſton (in Tasmanien) 
dieſe Stätte betrat und ſich als Anſiedler niederließ. Dieſes 
Datum bezieht ſich indeſſen nicht auf das Geburtsjahr der Kolonie, 
ſondern nur auf eine werdende Stadt in ihren erſten ſchwachen 


Bettelei zu bekämpfen, vielmehr glaube er, daß dieſelben die Perſonen, 
die ſonſt vielleicht nicht Almoſen verlangt hätten, nur dazu verführe a 


A rmenpflege, auf So 


berufsmäßig MWandernder eine Beſtimmung dahin getro wer 
N daß über ein beſtimmtes Alter hinaus nicht erben Dan 
ürfe. : 
Senator Do ell bittet die Konferenz, ſich dahin aus En 
vaß der Richter in allen den Fällen, wo er gegen einen Beſſlerben 
Strafe erkennt, auf Zwangsarbeit erkennen möge und daß die gu 
urtheilten auch außerhalb des Arbeitshauſes, etwa beim Straßenbol⸗ 
Landwirthſchaft ꝛc., zur Arbeit angehalten werden können. St at 
ſpndikus Beſeler (Oldenburg) beantragt dagegen ein Votum 5 
Konferenz dahin: es ſei wünſchenswerth, daß in ganz Deutſchl 0 
Vereine gegen Bettelei gegründet werden und daß dieſen eine md 110 
zentrale und einheitliche Organiſation zu geben fei. aht 
Eine formelle Abſtimmung über beide Anträge findet nicht ſtatt 
Hierauf referirt Stadtrath Roeſtel (Landsberg) über die or. 
ganiſation der freien Wohlthätigkeit und Anleh nne 
deſſelben an die geſetzliche Armenpflege. Der Referent hält die je 
Fſolirung der beiten Kräfte, die in den Wohlthätigkeitsvereinen 99 
bunden ſind, für ein Hinderniß, daß dieſe Wohlthätigkeit in dem Mu 
wie fie vorhanden iſt, gewährt wird Dieſer Iſolirung müſſe ein End 
gemacht werden durch eine zweckentſprechende Organiſation, zu den 10 
Hauptgrundſätzen etwa die folgenden gehören würden: 1) da 00 
Arbeit der freien Wohlthätigkeit nicht den Händen einzelner Wengen 
annerkraub werde, ſondern recht viele Kräfte dazu herangezogen werden 
2) daß die einzelnen Geſuche genau geprüft werden; 3) daß die Wohl. 
thätigkeitsvereine unter einander und mit der kommunalen Armenpfl E 
in fortdauernder Verbindung ſtehen; 4) daß alle Wohlthätigkete 
eine ihr Hauptaugenmerk immer wieder auf eine Beſchränkung de 
Haus⸗ und Straßenbettelei richten. Die Frage, welche Wege ein 
ſchlagen ſeien, um die engfte Verbindung mit der kommunalen Arme 
pflege herzuſtellen, ſei ſchwierig und nur durch gegenſeitige Mitte, 
lungen von Erfahrungen aus den einzelnen Ortſchaften zu beantworten 
Nach ſeinen Erfahrungen empfehle er eine Anlehnung an die geſetzlihe 
Armenpflege nicht in dem Sinne des vollſtändigen Aufgehens der Ni 
thätigkeitspflege in dieſelbe, ſondern unter Bewahrung der Seldftän 
digkeit der Wohlthätigkeitsvereine. Eine erſprießliche Anlehnung ſei gg 
nur dann möglich, wenn die geſetzliche Armenpflege möglichſt individual b 
wird; dann ergebe ſich nicht ein neben einander, ſondern ein für eee 
Arbeiten. Dabei müſſe der Chargkter der geſetzlichen Armenpflege daß 
nämlich die Kommunen nur das Nothwendigſte zu thun haben, ſtreng 
e 68 ) ne dich 19 
aſtor Höpfner (Hannover) wün nicht nur eine Anleh⸗ 
nung der Wohlthätigkeits⸗Vereine an die öffentliche Armenpflege, f 1 
dern hält es auch für Pflicht jedes Einzelnen, mit der öffentlichen 
Armenpflege in Verbindung zu treten und Erkundigungen einzuziehen 
Prof. Böhmert (Dresden) tritt dieſem Wunſche bei, glaubt 
aber doch, daß auch zur Einziehung ſolcher Erkundigungen imme 
eine Zentralſtelle geſchaffen werden muß. Auch er ſtehe auf dem Stand 
punkte, daß die geſetzliche Armenpflege reformirt werden müſſe, und 
daß jedem Einzelnen als Pflicht einzuſchärfen ſei, nur dann Moll 
thätigkeit zu üben, wenn Erkundigungen eingezogen find. Die frei 
Wohlthätigkeitsvereine ſeien namentlich in großen Städten oft gefähr⸗ 
lich, da ſie die Armuth geradezu heranziehen und deshalb ſei eine enge 
Anlehnung derſelben an die geſetzliche Armenpflege durchaus nöthig 
und zwar auf dem Wege der e na 0 
al ſpricht ſich gleichfalls fie 
Man dürfe an die Geſetzgebung Dee 


Staatsminiſter Dr. Friedent 
eine Zentraliſation aus. 
züglich der Armenpflege nicht Anforderungen ſtellen, welche keine 
Geſetzgebung der Welt zu erfüllen im Stande ſei. Die Geſeh 
gebung könne den Pauperismus nicht beſeitigen, ſondern fe 
Önne nur ein gewiſſes Exiſtenzminimum feſtſtellen, während die Gesell 
ſchaft in Anlehnung hieran viel weitergehende Pflichten der h 
manität auszuüben habe. Die Verpflichtung zur Armenpflege in diem 
höheren idealen Sinne liege der Kommune und der Geſellſchaft ob un 
beide dürfen nicht neben und gegeneinander, ſondern müſſen mit und 
ineinander arbeiten. 
Damit wird der Ge 
der Tagesordnung, 


— 


enſtand verlaſſen und der folgende Gegenfta 
etheiligung der Frauen 
9 

n 


Felegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 29. Nov. Der Kaiſer unternahm geſtern Nach 
mittag im geſchloſſenen Wagen eine Spazierfahrt und empfing 


Anfängen. Die erſte Zählung im Mai 1836 ergab eine de 
völkerung von 177 Perſonen. Erſt mit der Losreißung von 
Neu⸗Süd⸗Wales, die am 1. Juli 1851 genehmigt wurde, enk 
ſtand die Kolonie, die den inhaltsvollen Namen Victoria ar 
nahm. Nie iſt ein Name ſeinem Träger von größerer Bedeu 
tung geworden, denn die Siegreiche vermochte es im Jünglings: 
alter von etwas über 29 Jahren, alle Nationen der Welt zun 
edeln Wettſtreite einzuladen. Etwas Größeres hat kein Volk der 
Welt geleiſtet! Das Ausſtellungsgebäude Melbournes kann ſich 
würdig an die Seite aller Bauten ſtellen, welche von den großen 
Nationen zu gleichem Zweck aufgeführt worden. Das der großen 
Ausſtellung in London 1851 errichtete nahm einen Grundflächen 
raum von 19 Acker ein und das von 1862 23, das in Wien 
19, das in Philadelphia 21 und das in Sydney 11, dage 
gen das in Melbourne jetzt eröffnete nach Angabe des Gourer⸗ 
neurs etwa 30 Acker. Das erſte Londoner Gebäude bot den 
Ausſtellern einen innern Raum von 770,780, das in Melbourne 
1200,00 0 Fuß! Und fie find wohl gefüllt mit den edelſten 
Schätzen der Induſtrie und Kunſt aller Nationen in einem Ge. 
ſammtwerthe von mehr als 4 Mill. L. Nun zu ein paar Ci 
zelnheiten über die Eröffnungsfeierlichkeit. Man ſchätzt, daß 
während des Umzugs nicht weniger als 150,000 Menſchen als 
Zuſchauer auf den Straßen waren. Gleich nach der Erbffnung 
ſchickte der Gouverneur ein Telegramm an die Königin ab, das 
ſchon um 1 Uhr Madras erreicht hatte. Alle Vorbereitungen 
waren gut getroffen und die Feier verlief ohne Störung. Das 
Innere des Gebäudes, wo die Sitze für zahlende Gäſte reſervirt 
wurden, war nicht ſehr voll. Heute wurde die Ausſtellung von 
15,108 Perſonen beſucht, von denen aber nur 8511 Eintritts 
geld bezahlten. Heute Abend um 9 Uhr bemannten alle Krieg? 
ſchiffe im Rafen ihre Hahen und brannten blaue Lichter. 5 Die 
„Finiſterre“ brannte Laternen und die deutſchen und italienischen 
Schiffe farbige Lichter. Alle ließen Raketen ſteigen. Der „ek“ 
berus“ und der „Nelſon“ betheiligten ſich ebenfalls an Fe | 
Schauſpiel. Der Anblick war ſehr maleriſch und etwa 40,000 
Menſchen hatten ſich an der Küſte und auf den Landungsbrücket 
als Zuſchauer eingefunden. Heute Abend gab der Gouverneut 
den Kommiſſaren ein offizielles Eſſen, bei dem die ſämmtlichet 
jetzt im Government Houſe wohnenden Gouverneure zugegen 
waren. 


. —— 


leute Nachmittag 1 Uhr den deutſchen Botſchafter in Paris, 
Fürsten Hohenlohe. (ꝰWiederholt). 


Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 29. November, Abends 7 Uhr. 


Melbourne, 28. November. Der Kapitän und ſechs 
Nann des engliſchen Kriegsſchiffes „Sandfly“ wurden von den 
Eingeborenen der Salomon⸗Inſeln ermordet. | 


Literatur. 
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Stadt Stavanger, an einem anmuthigen Fjord gelegen, dann 
zaſch weiter nach der alten Stadt Bergen, einſt der deutſchen Hanſa 
ein hochwichtiger Platz und noch heute intereſſant durch mancherlei 
Erinnerungen und Denkmäler, aber auch durch ein eigenartiges moder⸗ 
nes Leben und Treiben. Von dort aus befahren wir bald mit dem 
Dampfſchiff, bald mittelſt des „Skyds“ auf dem Kariol die Gegenden 
de herrlichen Hardangerfjords mit feinen zahlreichen Verzweigungen, 
net denen der Gravenfford, der Fjord von Ulvik, der Dfefjord und 
der Sörfford beſonders geſchildert werden; wir beſuchen die gewaltigen 
Naferfälle, den Vöringfos und den Ringedalsfos und beſteigen den 
gef herabhängenden e Buarbrä, einen Theil der großen Eis⸗ 
mafe Folgefonn. Eine Karioltagereiſe bringt uns über Land an den 
goch großartigeren, aber minder freundlich anmuthenden Sognefford, 
deſſen Natur ſich ſogleich am Eingang des ſchauerlich wilden Närödals 
in ihrer höchſten, faſt dämoniſchen Pracht offenbart. Von dem: wun⸗ 
dervoll gelegenen Oertchen Gudvangen geht es durch den kaum 
minder gewaltigen Näröfford in das Hauptwaſſer des Sogneffords 
und in ſagenberühmte Gegenden — die Frithfofsſage hat ihre Heimath 
n dieſen Geſtaden. Nachdem wir den Fjord bis in feinen innerſten 
Winkel durchſchifft, machen wir einen kurzen Abſtecher durch das ro⸗ 
mantiiche Lärdal mit feinen zackig zerriſſenen Bergformen, beſichtigen 
die merkwürdige Kirche von Borgund, dar chene Beiſpiel altnor⸗ 

pegiſcher Holzarchitektur, und fteigen über die Paßhöhe des öden Fille⸗ 
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d wieder hinab in die reizenden und lachenden Thäler des öſtlichen 
orwegen. Doch nur auf einen kurzen Beſuch; wir kehren zum © 


elle: 
den ei 


Erft 
des 


Chron 


Sm 


Totales und Broviriielles, 
Poſen, 29. November. 


.] Die Feier des November⸗Aufſtandes! 
Jahre 1830/1 wurde heute hier von polniſcher Seite 


dom 


ee 
unter ſehr ſtarker Betheiligung begangen. Schon geftern waren 
zu der Feier viele Veteranen aus dem Inſurrektionskriege, ſowie 
zahlreiche Adlige aus der Provinz eingetroffen, ſo daß ſämmtliche 
Hotels ſehr ſtark beſetzt waren; die Veteranen waren meiſtens 
bei Privaten untergebracht. Auf den Straßen der Stadt machte 
ſich ſchon von 9 Uhr Vormittags ab eine lebhafte Bewegung 
kemerkbar, und beſonders in der Nähe der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche und des polniſchen Bazars ſah man viele fremde polniſche 
Perſönlichkeiten, ferner zahlreiche Schutzmänner; die Haupt⸗ 
wache war verſtärkt worden. In der Pfarrkirche, 
welche ſich ſchon 9 Uhr Vormittags vollkommen gefüllt hatte, 
begann der Trauergottesdienſt, bei welchem 40 Geiſtliche fungir⸗ 
ten, um 10 Uhr mit einer Vigilie. In der Mitte der Kirche 
war ein Gang frei gelaſſen, durch welchen die Veteranen von 
dem Eingange zu dem vor dem Altare aufgeſtellten und von 
zahlreichen brennenden Kerzen umgebenen Katafalke, welcher mit 
ſchwarzem Tuche bekleidet und mit Kränzen und Guirlanden geſchmückt 
war, gelangten, woraufſie rings um denſelben Platz nahmen; es waren 
unter ihnen ſowohl Geiſtliche, wie Bürgerliche aus allen Ständen 
vertreten. Auch ſtanden um den Katafalk mit ihren Kirchen⸗ 
fahnen und Kerzen verſchiedene Gewerke, unter dieſen ein be⸗ 
kannter hieſiger Fleiſchermeiſter im polniſchen Koſtüm mit dem 
Säbel. Die Trauermeſſe begann 10 ½ Uhr; es zelebrirte dabei 
der Dekan Lewandowski aus Lubaſz, ein Veteran aus 
dem Jahre 1830, unter Aſſiſtenz des hieſigen Domvikars Janke 
und eines anderen Geiſtlichen; das Requiem wurde von einem 
Chore unter Leitung des Organiſten Dembinski geſungen; ihr 
Ende erreichte die kirchliche Feier mit einem „Salve regina“. 
— Mittags begaben ſich die Veteranen nach dem Bazar und 
ließen dort auf dem Hofe ein großes photographiſches Gruppen⸗ 
bild aufnehmen. Nachmittags 2 Uhr begann alsdann im Bazar 
das Diner zu Ehren der Veteranen, an welchem 450 Feſt⸗ 
genoſſen Theil nahmen; daſſelbe dauerte bis gegen Abends. 

r. [Bei der Volkszählung, ] welche Mittwoch 
den 1. Dezember d. J. ſtattfindet, gehen den Haus⸗ 
haltungsvorſtänden folgende Papiere zu: 1) die Zähl⸗ 
karte A.; 2) das Haushaltungs⸗Verzeichniß B.; 3. die Anleitung 
C. zur Ausfüllung der Zählpapiere A. und B.; 4. der Zählbrief 
D. in welchem den Haushaltungsvorſtänden die obigen Papiere 
zugeſtellt werden, und welcher vom 1. Dezember Mittags ab 
nebſt Zählkarten und Haushaltungs⸗Verzeichmiß wieder abgeholt 
wird. Die Haushaltungsvorſtände haben von den in dem Zähl⸗ 
briefe enthaltenen Zählkarten je eine für jede Perſon ihrer Haus⸗ 
haltung und zur Kontrolle und Erleichterung des Zählergeſchäfts 
für den Zähler das Haus haltungs⸗Verzeichniß B. auszufüllen. 
Bei Zweifeln über die Art der Ausfüllung der Zählpapiere 
lebenſo auch bei Unzulänglichkeiten derſelben) hat man ſich an 
den Zähler, bezw. an die Zählkommiſſion oder die Ortsbehörde 


zu wenden. Bei Unterlaſſung oder ungenügender Ausfüllung 


ſeitens der Haushaltungsvorſtände ſind die Zähler angewieſen 
und zugleich berechtigt, die Berichtigung falſcher oder unvoll⸗ 
ſtändiger Ausfüllungen zu verlangen, oder dieſelbe an Ort und 
Stelle ſelbſt vorzunehmen. Auf jeder Zählkarte ſind anzugeben: 
1. Vor⸗ und Familiennamen, 2. Geſchlecht, 3. Alter, 4. Ge⸗ 
burtsort, 5. Wohnort (wenn nur vorübergehend anweſend), 6. 
Aufenthaltsort (wenn nur vorübergehend auswärts abweſend), 
7. Staatsangehörigkeit, 8. Religionsbekenntniß, 9. Familienſtand 
(ledig, verheirathet, verwitwet, geſchieden)) 10. Stellung zum 
Haushaltungsvorſtande, 11. etwaige Mängel und Gebrechen, 12. 
Beruf, Amt oder Gewerbe, 13. Betreibung des Gewerbes, ſelbſt⸗ 
ſtändig? Allein? oder mit Theilhabern? ꝛc. 14. Betreibung des 
Gewerbes, ob unſelbſtändig? 15. Militärverhältniß. — Im 
Haushaltungs⸗Verzeichniß ſind anzugeben: Familienname und 
Vorname; am Zählorte a) wohnhaft und anweſend; b) nicht 
wohnhaft, aber vorübergehend anweſend; c) wohnhaft, aber 
vorübergehend auswärts abweſend. — In welcher Weiſe die an⸗ 
gegebenen Fragen zu beantworten find, darüber giebt die mit C. 
bezeichnete Anleitung zur Ausfüllung der Zählpapiere A. und G. 
genaue Auskunft. Auch ſind dieſer Anleitung das Muſter einer 
ausgefüllten Zählkarte und eines ausgefüllten Haushaltungs⸗ 
Verzeichniſſes beigefügt. 
Oberlandesgerichts⸗Präſident v. 
Woche zur Jagd nach Oberſchleſten gefahren. 
— Der Lotterie Einnehmer Oskar Hirſekorn, über deſſen 
Abreiſe“ von hier wir bereits kurz Mittheilung gemacht haben, war 
in früheren Jahren eines der thätigſten Vorſtandsmitglieder des Poſe⸗ 
ner Landwehrpereins geweſen; dieſer Thätigkeit, ſowie ſeinem zur Schau 
getragenen „Patriotismus“ mochte er es zu verdanken haben, daß, als 
vor ca. 5 Jahren die eine der beiden hieſigen Lotterie⸗Einnehmerſtellen 
vakant wurde, und fich zahlreiche, darunter ſehr ehrenwerthe und all⸗ 
gemein geachtete Männer zu dieſer Stelle gemeldet hatten, dieſelbe auf 
Empfehlung der hieſigen kgl. Lokalbehörden dem Kaufmann Oskar Hirſe⸗ 
korn, als einem beſonders „zuverläſſigen“ Mann, übertragen wurde. Daß 
die öffentliche Stimme in der Stadt Poſen anders über den Cha⸗ 
rakter dieſes Mannes urtheilte, als die königliche Behörde, ging 
zur Genüge aus einem „Eingeſandt“ hervor, welches etwa zu jener Zeit 
in der „Poſener Zeitung“ enthalten war und in welchem dem öffent⸗ 


Kunowski iſt auf eine 


lichen Urtheile über denſelben in treffender Weiſe Ausdruck gegeben 


war, Es war in dieſem Eingeſandt aus Anlaß der Aufſtellung von 
Kandidaten zu den Stadtverordnetenwahlen die Frage aufgewor⸗ 
feu worden, ob denn etwa n„kellnerhafte Beweglichkeit, 
unerſchütterliche Dreiſtigkeit, ſich überall vorzu⸗ 
drängen, und laxe Begriffe von Moral genügende 
Eigenſchaften für einen Stadtverordneten ſeien? Obgleich hierbei Nie⸗ 
mand genannt war, erkannte ein Jeder doch ſofort, daß Kaufmann Hir⸗ 
ſekorn gemeint ſei. Daß das öffentliche Urtheil damals das Richtige 

etroffen hat, ergiebt wohl der Zuſammenſturz, welcher jetzt erfolgt iſt. 
Bezeichnend war es jedenfalls für den Charakter des Herrn Hirſekorn, 
daß derſelbe, nachdem er die Lotterie⸗Kollekte erlangt hatte, ſofort 
ſeine Thätigkeit im Landwehrvereine einſtellte; es ging daraus 


hervor, daß ihm dieſe oſtentative Thätigkeit nur Mittel zum 
Zweck geweſen war. Seitdem trat er nur ſelten an die Oeffen⸗ 
lichkeit; wenn wir nicht irren, nahm er noch an der Vorverſamm⸗ 


lung der konſervativen Wähler der II. Abtheilung zu den diesmaligen 
Stadtperordnetenwahlen Theil. Seine Thätigkeit war zwiſchen ſeiner 
Lotterie⸗Kollekte und der General⸗Agentur der Magdeburger Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft und der Preußiſchen Nat oral⸗Feuerverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin, ſowie die Vertretung der Stettiner Zucker⸗ 
ſiederei einerſeits und zwiſchen einer Hotel⸗Wirthſchaft (Scharffen⸗ 
berg's Hotel) andererſeits getheilt, zu deren Inhaberin, einer von 
ihrem erſten Manne geſchiedenen Frau, er in intime geſchäftliche 


Beziehungen getreten iſt. Ob es wahr iſt, daß das 
Hotel ſeine Einnahmen aus der Lotteriekollekte und der General⸗ 
Agentur, die ſich auf ca. 12,000 M. fährlich belaufen haben dürften, 
perſchlungen haben ſoll, laſſen wir dahingeſtellt; jedenfalls gerieth er 
tiefer in Schulden, als ſelbſt ihm näher ſtehende Perſonen wähnen 
mochten. — Nachdem er Sonnabend, den 20. d. M. von hier verreiſt 
und Montag, den 22. d. M. Abends zurückgekehrt war, iſt er hier 
zuletzt noch Dienſtag, den 23. d. M. Abends geſehen worden, und 
Bü ae mit ihm iſt auch die erwähnte Hotel⸗Inhaberin, unter 

urücklaſſung ihrer Kinder aus erſter Ehe, verſchwunden. — Zwei 
Tage darauf, am 25. d. M. Abends, erfolgte im Auftrage des 
Herrn Finauzminiſters durch Beamte der hieſigen königlichen Regie⸗ 
rung die Beſchlagnahme der Lotterie⸗Kollekte und die Siegelung. 
Tags darauf traf der Geheime Ober⸗Finanzrath Lenze aus Berlin 
hier ein und nahm eine eingehende Reviſion der Lotterie = Kollekte 
vor. Es hat ſich dabei ergeben, daß 16,000 M. fehlten; da aber die 
vom Kaufmann Hirſekorn geſtellte Kaution 22,500 M. beträgt, fo er⸗ 
leidet der Fiskus keinerlei Schaden; derſelbe trifft vielmehr nur Die⸗ 
jenigen, welche dem Verſchwundenen etwa die Kaution vorgeſtreckt haben. 
Welchen Verluſt die beiden oben genannten Verſicherungs⸗Geſellſchaften 
erleiden, iſt bis jetzt nicht feſtgeſtellt; jedenfalls trifft die Verſicherten, 
was wir hiermit ausdrücklich mittheilen, keinerlei Schaden. Uebel weg⸗ 
gekommen ſind einige hieſige Einwohner, die dem Kaufmann Hirſekorn 
theils aus Gefälligkeit, theils im geſchäftlichen Verkehre Darlehne von 
6000 reſp, 10,000 M. vorgeſtreckt haben. Die Geſammtſchulden ſollen 
ſich auf 120,000 M. belaufen. — Das Comtoir war auch heute ge⸗ 
ſchloſſen weil dort noch die Reviſſon durch den Geh. Ober⸗Finanz⸗ 
rath Lenze unter Aſſiſtenz zweier hieſigen Regierungsbeamten ſtattfand. 
An der Thür der Wohnung befand ſich die Inſchrift; „Das Comtoir 
bleibt heute geſchloſſen.“ Ebenſo war dort eine gerichtliche Zuſtellungs⸗ 


Urkunde folgenden Inhalts angeheftet: „Für den Kaufmann, Lotterie⸗ 


Einnehmer Oskar Hirſekorn zu Poſen habe ich heute ein im Auftrage 
des Rechtsanwaltes M., als Vertreter des Kaufmanns K. zu Poſen 
zuzuſtellendes Schriftſtück auf der Gerichtsichreiberei des Amtsgerichts 
zu Poſen niedergelegt. Poſen, den 27, November. Otto, Gerichts⸗ 


vollzieher zu Poſen.“ Der in dieſer Zuſtellungs⸗Urkunde genannte Kauf⸗ 


mann hat das dem Kaufmann Hirſekorn gehörige Mobiliar ꝛc. (darunter, 


wie man hört, auch den ihm verliehenen Kronenorden), welches ſich in 
der Wohnung deſſelben, ſowie in Scharffenberg's Hotel befindet, ge⸗ 
richtlich mit 
ſchloſſen werden. 


r. Der allgemeine Mäunergeſangverein hielt am 27. d. M. 
Abends im Lambert'ſchen Saale fein 32. Stiftungsfeſt ab, an welchem 
lich c. 220 Feſtgenoſſen betheiligten. Daſſelbe beſtand in feinem erſten 
Theile aus einer Liedertafel, während deren von der Kapelle des 37. 
Regiments die Tafelmuſik gemacht und alsdann von den Sängern 
das Abt'ſche Lied: „Des Liedes Verklärung“ geſungen wurde; alsdann 
hielt der Vorſitzende, Rektor Lehmann, eine Anſprgche, in welcher 
er über die Bedeutung des deutſchen Liedes und die Aufgabe und den 
Zweck des Vereins ſprach, und zum Schluß ein Hoch auf den Kaiſer 
ausbrachte, in welches die Feſtgenoſſen begeiftert mit einſtimmten. 

ierauf fangen die Sänger noch zwei kleinere Lieder: „Das deutſche 
Lied“ und „Mein Wunſch“, ſowie das „Danklied“ aus den niederlän⸗ 
diſchen Volsliedern von Kremſer; das Ehren⸗Mitglied, Hr. Hö ven, 
brachte einen Toaſt auf den Verein aus, während Hr. Stiller, 
techniſcher Dirigens des Vereins, der verſtorbenen Mitglieder gedachte 
und ihnen eine ſtilles Glas widmete; der ſtellvertretende Dirigent, Hr. 
Zikoff, toaſtete auf die Damen. An die Liedertafel ſchloß ſich ein 
Tanzkränzchen, welches die Feſtgenoſſen bis gegen 5 Uhr Morgens 


beiſammenhielt. 0 5 

— Stadttheater. Heute Dienſtag wird Moſer's und Schönthan's 
Schwank „Der Zugvogel“ aufgeführt, der zu Anfang der Saiſon, 
als ein großer Theil des kheaterliebenden Publikums noch auf Reiſen 
war, als Novität in Scene ging. — Mittwoch, 1. Dezember: „Die 
relegirten Studenten“ von Benediz. — Donnerſtag, 2. Dezember: 
„Krieg im Frieden“ (ohne Souffleur). — Freita 0 3. Dezember: 
1 deutſcher Standesherr“ vom Grafen May. (Graf Hohenwart: 


rektor Scherenberg). Wie uns Herr Direktor Scherenberg mit Bezug 


auf unſere letzte Theaterbeſprechung mittheilt, ſchreibt der Tert des 


Klappiſchen Stückes ausdrücklich vor, daß der bekannte Prophet Jonas 
mit dem Namen Jonathan bezeichnet werde. Die uns zugegangene 
Zuſchrift des Herrn Direktor lautet: „Klapp ſchreibt eigenthümlich 
„Jonathan“ vor, läßt dann den Grafen Ernſt fragend wiederholen: 
„Jonathan?“ Roſenkranz erwidert: „Ja Jonathan, fo heißt es!“ — 
28 war alſo fein lapsus von mir, ſondern Klapp will dadurch wohl 
gerade andeuten, daß Roſenkranz, mit der bibliſchen Geſchichte nicht ſo 
ganz im Reinen iſt; wenigſtens ſo habe ich es aufgefaßt.“ 


— Der Reichstags⸗Abgeordnete Dr. v. Niegolewski feierte 
am heutigen Tage mit ſeiner Gattin, einer geborenen Gräfin Kwilecka, 
die ſilberne Hochzeit. Dr. v. Niegolewski, früher Rittergutsbeſitzer, 
iſt gegenwärtig in der Stadt Poſen anſäſſig und an der Herausgabe 
volniſcher Preßorgane thätig. 


„ T. Fünfzigjähriges Dienſtjubiläum. Der hieſige Poſt⸗Pack⸗ 
meiſter Duntſch, der ältefte Feldwebel des Pofener Landwehrvereins 
und Kommandeur der 12. Kompagnie des Vereins, feierte Sonnabend 
den 27. d. M. fein 50zähriges Dienstjubiläum. Derſelbe wurde im 
Jahre 1810 im Kreiſe Rothenburg geboren, trat im November 1830 
in das 6. Infanterie⸗Regiment zum Militärdienſte ein, wurde zum 
Unteroffizier befördert, ging 1841 zum Stamm des 19. Landwehr⸗ 
Bataillons über, ſchied 1847 aus dem Militärdienſte aus, und wurde 
als Poſt⸗Unterbeamter bei der hieſigen Poſtdireftion angeſtellt, welche 
ihn 1854 zum Poſt⸗Packmeiſter ernannte; dieſe Stellung bekleidet der 
Jubilar noch beute in ſeltener Friſche und Rüſtigkeit. Dem Land⸗ 
wehrvereine iſt derſelbe im Jahre 1867 beigetreten. Seine Verdienſte 
ſind durch Verleihung des Allgemeinen Ehrenzeichens und der Dienſt⸗ 
auszeichnung 2. Klaſſe anerkannt worden. — Dem Jubilar wurde an 
ſeinem Ehrentage Morgens durch ein Militär⸗Muſikkorps ein Ständ⸗ 
chen gebracht. Vormiktags 9 Uhr beglückwünſchte ihn eine Depu⸗ 
tation im Namen des Vorſtandes des Landwehrvereins, und überreichte 
ihm eine Adreſſe unter Glas und Rahmen, ſowie ein werthvolles 
Ehrengeſchenk, 10 Uhr Vormittags erſchien bei ihm der Oberpoſtdirektor 
Elavel mit einer Deputation der Poſt⸗Ober⸗ und Unterbeamten, 
hielt an ihn eine Anrede, zu deren Schluß er ein Hoch anf den Staats⸗ 
ſekretär Dr. Stephan ausbrachte, und überreichte ihm ein von der 
Ober⸗Poſtbehörde gewährtes Geſchenk von 150 M., ſowie die Ver⸗ 
leihung des Titels als „Ober⸗Poſt⸗Packmeiſter“. Alsdann erfreuten die 
Oberbeamten denſelben mit einer Stutzuhr, die Unterbeamten mit 
einem Großvaterſtuhle. Der Jubilar war über alle dieſe Beweiſe der 
Anerkennung ſeitens ſeiner Vorgeſetzten, und der Liebe ſeitens ſeiner 
Kollegen tief ergriffen. Wir wünſchen ihm, daß er feinen Ehrentag 
noch recht lange überleben möge. 


S. Muſikaliſches. Donnerſtag, den 2. Dezember wird im Bazar⸗ 
Saale der Violin⸗Virtupſe Gerhard Braſſin konzertiren. Obgleich die 
vorzüglichen Leiſtungen des Herrn Br. von feinem früheren Konzert 
her hier rühmlichſt bekannt ſind, wollen wir doch nicht unterlaſſen, auf 
die bedeutenden Erfolge, welche derſelbe in neueſter Zeit errungen bat, 
hinzuweiſen. Auf einer größeren Tournse über Hannover, Frankfurt, 
Leipzig, Wien u. ſ. w. hat der Künſtler überall in gleicher Weiſe das 
Publikum entzückt, und von der geſammten Muſik⸗Kritik das rühmendſte 
Urtheil erhalten. Die neue Zeitſchrift für Muſik (Leipzig) ſchreibt üher 
Herrn Br.: „Herr Br. trug die von ihm gewählten Piecen (darunter 
Mendelſohn's Konzert und Beethoven's F-dur = Romanze) mit unge⸗ 
meiner Reinheit und Tonfülle vor. Ganz beſonders iſt an dem Spiel 
des Künſtlers hervorzuheben, daß er, wie jeder echte Künſtler, die 
Virtuoſttät als Selbſtzweck in den Hintergrund ſtellt und bei feinem 
Vortrage mehr ein begeiſtertes Hervorheben der Geſangſtellen in den 
Vordergrund treten läßt.“ Der Künſtler wird in ſeinem Konzert durch 


Intereſſe für dieſes 5 


rreſt belegen laſſen. Auch ſollte dieſes Hotel heute ge⸗ 


a 


eine hieſige mufifalifche Kraft, den Pianiſten Herrn Behrs, Leiter des] Anklage auf Grund des iſcher Beleidigung de 
früher Felſch ſchen Inſtituts, unterſlitt. 25 fd ee ee en de ee e 
Koſten. [Berichtigung,] Aus Koſten gebt uns folgende „Wer wider beſſeres Wiſſen in B bung auf einen Andeten eine An 
Berichtigung zu: Ihr geſchätztes Blatt bringt in Nr. 818 vom 20. | wahre Thatſache behauptet oder verbreitet, welche denſelben verächtlich 0 
d. M. unter Koſten (Kredit⸗Inſtitute) eine Korreſpondenz, welche wir zu machen, oder in der öffentlichen Meinung herabzuwürdigen 2c. ge⸗ 5 
der vielen Unrichtigkeifen wegen nicht mit Stillſchweigen übergehen eignet iſt, wird wegen verläumderiſcher Beleidigung mit Gefän niß 1 g 
wollen. Uns intereſſirt hierbei lediglich die ſtädtiſche Soarkaſſe, deren unter einem Monat beſtraft. Bei der heutigen Verhandlun 5 wurde 3 ehl⸗ 
Verwaltung uns mit anvertraut iſt. Die ſtädtiſche Sparkaſſe iſt das⸗J10 Zeugen vernommen, darunter auch Dr Kan kecki ber f Kr 55 en it. 
eye ber 1 0 55 un Ba d 2 3 5 nn 10 0 ge 9 3 30 * 1 z 0 Gratzki, die Lehrer Bazalik aus Brzezie, Zeug 1655 fferirt ch gen N 
er eiden Vorſchuß⸗ ine, den Zinsfuß für aus Le i i die Wirthſch ; | 
Spareinlagen herabzuſetzen, trotz des Geldüberfluſſes, den Probſſes Wagens a Deenſmödchen, weſges A en bein | 2 
Spareinlegern 47 Prozent Zinſen zahlt, für Darlehne 6 Prozent ver⸗ königl. Kreis⸗Schulinſpektor Gratzki gedient hatte ꝛc. — Nac Ver 5 N 
langt und Darlehne von dem geringiten Umfange bewilligt. Daß wir | mung der Zeugen beantragte der Vertreter der Staatsanw leſchaff 0 
egen einen nicht prompten Zahler, nachdem alle möglichen Ausſichten gegen den Prabſt Wadzyndki wegen Verleumdung des K 18. Ochul⸗ 
enommen, klagend vorgegangen, endlich die Subhaftation des Grund⸗ inſpektors eine halbjährige Gefängnißſtrafe, wäh an d Vertherd ee, 
ſtückes beantragt, auch ſchließlich zur Sicherung der Forderung das Rechtsanwalt Bruni, Freiſprechun beantragte Di 6 ichtähot 
Grundſtück erworben haben, kann uns nicht zum Vorwurf gemacht erkannte als thatſächlich feſtgeſtellt daß de Probst Wad 300 i Tr 
werden. Eine Unwahrheit ift es aber, wenn der betreffende Einſender | befieres Wiſſen die obige Aeußerung von dem tönt l Kr Asch 5 . 
mittheilt, daß ein Debutirter der ſtädtiſchen Sparkaſſe das Grundſtück tor Gratzki behauptet und bebte habe, und 1520 th it d 1 Alg 5 ; ; . 
für eigene Rechnung erſtanden hätte. Wir ſind daran gewöhnt, unſere klagten demgemäß zu 3 Monaten Gef! 4 ie 9 20 1 F. J. in Poſen. Die Thatſgche iſt richtig. Die Bktreſſenden 
en ſtets e 8 Tölle a 2 u 10 öffentlichung des Erkenntniſſes e ee ee ae ee e um und | 
ebereinſtimmung mit der achtbaren Bevölferung unſerer Stadt un i ia“ ö as 4 N . N a 
Umgegend 9 und werden auch fernerhin das uns übertragene 1 ähn licher Wei f e a * N A en et x Gr. Ali ausgefünt find alle Zäblfasten und aufhalten 
Amt in wohlverſtandenem Intrreſſe der Kommune, dem Zweck der | hatte, und im amtlichen Kreis bl. 1 e e ee e ee e ee eee Haushaltungsugg 
denden Sparkaſſe entſprechend, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen Tragung der Koſten. ** High 5 17 0 ne u 5 der n on Zähler i | 
verwalten. UBER usſetzt, daß der Haushalkungsvor⸗ 
Roten, 26. November 1880. = ſtand die Jählkarten und Haushaltungsverzeichniſſe nicht ausfüllen 
Die Sparkaſſen⸗Deputation. Vermiſchtes. kann, oder daß dieſe beſchmutzt werden, dieſelhen vorher erſt gar len 
5 f austheilt, ſondern nach d nicht 
E. 06 15 en Su Prag, 24. November. Ein heute eingelaufenes Telegramm des ausfüllt, 0 find in Rolonne angegeben des Sühlbrins Dr delt 
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Lumen Figgen und del Ger U: a 5 1 890 Konſiſtorialpräſident tödtet und 23 Perſonen verwundet en e Ae - = a mas N 101 
e ee 2 1 5 ae 1 8 ee Den zu Lasti Hittteb end d. ne Ran 1 5 an iſt unverſehrt zwei Für a Sh de len 80 itthellun 5 al: fer 
olg eee en ee 9 rittel ſind beträchtlich beſchädigt; ſechs Ki äuſer ſi E 5 5 I gen und Inſerat 
ee 
zu Der. r Gu f ki, He en beträgt bei Einzelnen bis zu 15, F %%CCCVCE TF a 
v. Löſch aus Liegnitz, welcher die Stiftung dieſes Kirchſpiels angeregt, | find obdachlos von dieſen find viele ohne B S i ür di im 
ſo ee e d 1 auf ſeine Koſten ausgeführt hat, Noth und Elend find groß. Der A eee dan en a für die Pro vinz } 
0 feen de ber 15 9 05 5 lan 55 19 e tretung für die votirten 2000 Fl. Poſen. ü 
wurden bier die Volksſchulen ae das e rt, „Von der preußiſch⸗polniſchen Grenze wird folgende an's a ohne Quellenangabe auch in fremder Sprache verboten.) 
Der geſtrige Jahrmarkt am hieſigen Orte war 1 ſtark Unglaubliche ſtreifende Schauerthat berichtet, welche dieſer Tage zur N eee eee e Zeitraums do A 
beſucht, da das ſchöne Wetter denſelben ſehr begünſtigte. Kaufleute a die Ee Gerichte gelangt ſein ſoll, Die grünen (Zuſammengeſtellt auf Grund Wer he Bekannt N 
und Handwerker zogen befriedigt davon. Sehr kläglich nahm ſich jedoch Sttuſcher ebene den e ae cen Zolllim Wi 100 Regierungsbezirk Be machungen,) 
* 9 7 5 2 2 ’ ” . 
Na 2 der au Matt geſtellen Wende d Ochse die An 15 55 einen zur Unkenntlichkeit verbrannten menſchlichen Leicht 4 J Gr ee gericht Bromberg. 1) 3. Dezember, Vorm 9 Uh. 
aus Haut und Knochen zu beiteben ſchienen, war förmlich Mitleid or alen ed Scheit No, 115 25 nen r e r ir 602 Kardon Gebinde t 326 Hen z, Deze en 
regend, und es iſt kaum zu begreifen, wie man obne Erbarmen die den war. Um ei iterhaufen angekettet und lebendig geröſtet wor⸗ 10 Uhr. Grundſtlick der Eigenthü rn 11 e 
nd es 5 ö 8 g Y. n zu raſches Eintreten des Tod er Eigenthümer Martin, und Katharina Bud: 
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eräumten Stuben wieder zu finden. Kaum hatten neulich mehrere ler aus dem benachbarten ruſſiſchen Grenzorte geweſen war. Vor Eheleute, Nr. 27%/3, Lobſens mit 1 Ar 80 O. M. Schuber u da 
N in Kaufläden stattgefunden, wo man die W. dere | wenigen Wochen verbreitete ſich an der Grenze vas Gerücht, daß dicker 0 r N u⸗M. Gebäudeſt.⸗Nußw. 
Tageskasse Laute ſo ind 15 wieder . ſammliche Ka. | Bauer, welcher den Schmuggel profeſſonzmäßig betrieb, von der dehſchen out N. 28 8 Hendel mene ee ee eee 
paunen und Hühner geſtohlen worden, ohne daß von den Dieben eine preußiſchen Jollwache abgefangen worden fei, ſich jedoch durch Denun⸗ Nutzw. 195 M. b. 2% Lobſen zimt 2 Pe e e 
Spur entdeckt worden wäre. Einer Familie, die krankheitshalber nach ung aller eint Kenaſen ird Qeimatbabosfe_ aus ber’ Den ſchen Amtsgericht Schubi 0 
1 ende Geyend derzeit i 959 Waser m ale ſämmtlichen ah taufe Se duden 955 ce Age t dane Grundſtück des Landwirth August Nuten dr d. rh Se 100 
ort vorhandenen Wein, ca. 40 bis 50 Flaſchen, fortgeholt. f er 175 155 eine 29 Hett. 56 Ar 70 Qu.⸗M. Grundit.-Neinertrag. In 
vorhandenen Wein, ca, 4 bie e eee | eigene Unterſuchungs⸗Kommiſſion an den Thatort entſendet. A Ju. Grundſt.⸗Reinertrag 100,74 M. Gebäu 
5 7 * Rom, 23. November. [Die erſten Kellneri .] Di ſteuer Nutzungsw. 93 M. — 2) 10. Dezember Vormittags 9 Uhr 
. Aus dem Gerichtsſaal. . Aufmerkſamkeit Roms theilt ſich in deen Augenblicke cen 9 en der Wirth Wilhelm und Charlotte Hacbarth chen Eheleute, 
S Oſtrowo, 25, Nopbr. [Prozeß wegen Beleidigung.] großen egenſtänden. Der erſte iſt die bevorſtehende Kriſis, der zweite Rn ber Käthnergrundſtück Zielawy, mit 1 Belt. 83 Ar 80 Du, 
eute kam vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts eine An⸗ der Zwangscours der dritte heißt „Le Kellerine“ und iſt auf der Piazza 45 Mark. Grundſteuer⸗Reinertrag 8,413 M. Gebäudeſt.⸗Nu 
klageſache gegen den Probſt Wadzynski aus Brzezie wegen öffent- | Colonna zu ſehen. Dort hat nämlich ein neuer Bierwirth weibliche un 
1 Sean 903 90 1 1 - en 1 5 au 1 9 a Kade a ſeine Sn; Dit weil ihm das Wort 
zur Verhandlung. andelte abei um folgende Angelegenheit: afür im Itglieniſchen fehlte, mit dem deutfihen Namen Kellnerinnen N 
Anfang Januar d. J. war im „Kurer Pozn.“ ein Artikel enthalten, bezeichnet. Bedienung durch Kellnerinnen nach Art d 2 Du. M 
in welchem mitgetheilt war, einer der Kreis⸗Schulinſpektoren ER der | Bouillons“, ſagten die Anzeigen; die Römer A aenikken Das Wort Qu.⸗M fe ) Nr, 68, Jol 0 
zen Poſen yo fich N N 1 0 „bie gehe geltend f or 0 Jung und Alt, gut und 6 
aufe ſei nur eine leere und überflüſſige Formel, welche die Welt ab⸗ echt gekleidete Herren und Damen, drängen ſi ü sen= 
Schaffen mühe.“ Bald darauf wurden von der k. Regierung die Kreis⸗ ſter des Wiethsbauſes, um das unerhörte ail an AM ) 0 er 
Schulinfreftoren durch ein Rundſchreiben aufgefordert, ſich darüber zuin Angenſchein zu nehmen. Es iſt eine der aufregendſten Revolutionen 
erklären, ob einer von ihnen die erwähnte Aeußerung gethan habe: die Rom noch erlebt hat, dies Dutzend ſchwarz gekleideter Kellnerinnen 
gleichzeitig erſchien im „Kuryer Pom.“ die Mittheilung, jener k. Kreis- mit weißen Schürzen, und um der Sache die Krone aufzuſetzen, meldet 
Schulinſpektor ſei Herr Gratzki zu Pleſchen geweſen, und zwar habe die „Kapitale“ heute, der Vatikan habe, im Zorn über die Einführung 
derſelbe dieſe Aeußerung gegen den Probſt Wadnnsfi zu Brzezie ge⸗ dieſes neuen Skandals auf dem römiſchen Boden, Wirth und Kellne⸗ 
gethan. Dieſe Mittheilung baſirte, wie die angeſtellte Unterſuchung | rinnen — exkommunizirt. Köln. Ztg.) 3 
ergab, auf einem Brief), welchen dieſer Probſt am Anfang v. J. an * Unweit Herkulauum hat ein Profeſſor Giuſeppi She die 8 
Dr. Kantecki, den Redakteur des „Kuryer Pozn. geichrieben hatte In | Ruinen einer großartigen Badeanſtalt und der Gebäude, welche dieſelbe 
demſelben war angegeben, der Lehrer Bazalik in der Parochie Brzezie] umgaben, aufgefunden. Die Ruinen ſind mit einer Aſchen⸗ und Lava⸗ x 99 9 € 2 
125 10 99 05 al be d 119 Se a 1915 ar eil A en u Die 10 80 55 Was man bis keel zu Tage gefördert, SS 1 Dombau⸗Lotterie, Ziehung beſtimmt am 13. Januar 181. 
fen laſſen, un € { ni un wollen, als da 0 es in Schatten ſtellen, was ma au i . 8 10 
Kind gefährlich krank wurde. Darüber im höchſten Grade entrüſtet habe fih | gefunden hat. Die Brunnen⸗ und Waſerbehſlter biefer Thermen b 4, für eguawürtige aloe 1 W 4015 A bei m 1 
der Probſt zu dem Kreis⸗Schulinſpektor in Pleſchen begeben, und venjelben | aus orientaliſchem Granit gefertigt und mit ſchönen eingemeißelten | der „Posener Zeitung“ zu haben #19, e e 
fi fen e 195 5 diger Be 100 der Lehrer Grab Sign ee Der 11 5 Banden Moſaitfußboden iſt von vier: ET a 
it ſein Kind taufen laſſe; bei dieſer Gelegenheit habe nun or. Glatt erigch Fun arbigen gläſernen Quadratſtücken gefertigt. Die Wä £ 3 
die obige Aeußerung gethan. In Folge dieſer Angelegenheit wurde | der Gebäude find elegant getüncht und mit schonen ee Lampen, Glocken und Cylinder 
g Die A N orlgeſegt werden. Breslauer Straße Nr. 38. E. Klug. f 


nun gegen den Probſt. Wadzynski ſeitens der Staatsanwaltſchaft die | geſchmückt. n 
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und der] ad 3 mit 10 Mark 5 Pfennige zur Vorſitzenden, 7 Rektor N Ober 


Rothwendiger Verkauf. Kolhwendiger Verkauf. ne e EL nOE „Verhand- Spefialmaſſe Schubert ex Breslauerſtraße Nr. 16, zu wenden. Am 1 1 d.. e 
Das in der Stadt Bentſchen be⸗ Das in dem Dorfe Skörzewo 9 5 vom 9. Oktober 1869 ohne Dreſcher'ſche Subhattation| Nach abgelaufenem Termine er⸗ Nachtrag Nr. 18 zu unſerem Lola g 
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ſchen Blatt 357 Band 8 Seite 269 welches mit ei N ' Zinſen feit dem 9. Oktober 1869 beſtellte Herr Juſtizrath Fi nirungs-Summe an die berechtigten. Derſelbe enthält: 
sad, auf den Namen der Wilhelm von 13 i Aben Ace mit — 46 Mark 21 Pfennige; das Auf a Oz 1) Allgemeine und ſpezielle Tavir 
say 17 80 def: 5 2 & gebot derſelben beantragt. N : Nan es 
und Friedericke geb. Zerbe einge dratſtab der Grundſteuer unterliegt 2. die auf Kaehme Nr. 155 in] Es werden daher alle e ea e n 35 Guei, loge 


tragene Grundſtück, welches mit und mit einem Grundſteuer⸗Reiner Abth. LIL sub Nr. 7 ad 2 für welche auf dieſe! ü 
e St GTA br Sehr, So seem el unge 5 eee re 
der Grundſteuer unterlegt und 5 ur Gebäudeſteuer mit einem Leſſel zu Krieſcht ohne Doku⸗ dieſelben bei Vermeidung der Aus⸗ Lehrer⸗Sterbekaſſen⸗Vereins guter gan ene 7 1 15 
einem Grundſteuer⸗Reigeſtrage von dag a dat debe Ae olk nebſt en f 1 5 ns ſchließung ſpäteſtens in dem auf des Großherzogthums Poſen ermäßigungen 1 g 
le nd dan Gebäubefteer) 0, a inn Wege der woher Au 160 8 mit 47 Mar den II. Februar 1881. 0 Die, Cüteotaniftbeite e 
mit einem Nutzungswerthe von 231 gen Subhaſtation Rdi⸗ 52 Pfennige; V itt I Az 5 zwiſchen den Stationen Roth⸗ 
ann len iſt, UN 1 5 am 8 T ebruar 1881| ° die auf Kaehme Nr. 155 in 10755 e 997 Bekanntmachung 5 5 1 ea 
angsvollſtreckung im Wege der 5 5 ’ 1 ; ichter Trieren-| In ; alteſtelle vn, we 5 
a ! i ne, 31: berg in deſſen Geſchäftsſimmer Nr. 46 In Irzebaw ſoll ein, maſſives 1. Dezember d. J für den Güter⸗ 
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Dien ta im Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 5, beſcheid 25 \ melden. n Magt auf S 
den 2 DER f 95 am Sapichaplatze hier verſteigert 9 8 ne Birnbaum, Sun Ao ee des le nis eine Tariftabelle für den Gl, 
en Jan. k. Ra werden. Verhandlung vom 3. Auguſt den 23. November 1880. Gutsherrſchaft BR u lie er und Stückgutverkehr. 
Vormittags um 9½ Uhr, Bofen, den 27. November 1880.“ 1870 ohne Dokument eingekra⸗ Königl. Amtsgericht. den Baubolzes, e e Haltet Sendungen uch I 
im Lolale des Gerichts zu Bentſchen Königl. Amtsgericht. dan z e e ee et, Austbuıng diejer Bauten an ee En Ten LE 
We er Beschluß der dis Erthelungg Abtheilung IV. 10 Mark 5 Pfennige. Bekanntmachung. Ter ernden habe ich einen uufrankirt und ohne Ma, N 
des Zuſchlags wird in dem auf Dex. Trauman. Da fich betreffs der gedachten drei) Der Aufnahmeſchein des verſtor⸗ Donnerſtag nahmen zum Transpor 
Dienſta In der ‚notbmendigen Subhaftation Poſten in dem Kaufgelderhelegungs⸗ benen Lehrers Louis Kuttner zu d 9 . ee des Nachtrags Nu. 
I en en lie: 1 de ene e de d Denenbung in Wetpreuken Sr. 1354| del 9 2 it ber l., 18, ſowie einzelne Tariftabellen DE 
den 25. Jan. k. J., gebe Sr end Kaehne dar eelben unbluneses Suuptbuces KR angeblich) _ MWormittags 11 y | Ananda 
itt 12 Uhr Nr. 155 find folgende Poſten im ad 1 mit 46 Mark 21 Pfennige zur Wir fordern alle diejenigen, welche in meinem Bureau anberaumt, zu tationskaſſen käuflich zu er 480 a 
Mittags um „ (Kaufgelderbelegungstermine den 16. Spezialmaſſe Joſeph Schach über den Verbleib dieſes Aufnahme⸗ welchem Bauunternehmer mit dem Wee gz lic Direktor 5 
im Geihüftslofale des 1 September 1889 zur Hebung gelangt: x Dreſcher'ſche Sube|iceines etwa Auskunft ertbeilen kön⸗ Bemerken eingeladen werden, daß nigliche Dire * 
ten Gerichts an erden 1. die auf Kaehme Nr. 62 in 8 baftation ; N nen, oder welche einen geſetzlich be⸗ die Koſtenanſchläge und Zeichnungen . 
öffentlich verkündet werden. Abth. III unter Nr. 366 für die ad 2 mit 47 Mark 52 Pfennige zur rechtigten Anſpruch an dieſes Do⸗ bei mir eingeſehen werden können. - f et 
Ventſchen, den 25. Nov. 1880. Spezialmaſſe Joſeph Schach Spezialmaſſe Leſſel ex kument zu haben glauben, hierdurch Stenſchewo, d. 22. November 1880. N = 
ex Sung’iche Subhaſtation auf Dreſcher'ſche Subhaſtation auf, ſich mit ihren Anſprüchen bis Der Diſtrikts⸗Commiſſarius. wen billig zum Verkauf bei 


Königl. Amtsgericht. Grund der Adjudicatoria vom und zum 26. Dezember c. an unſeren Pfeiffer. Julius Borck 
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14 kiefernen Balken à 6 m lang, 30 em im Quadrat ſtark, 
Auf Veranlaffung der Königlichen General⸗Lotterie⸗ 
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t u. Honig⸗Kränter⸗ 

Malz ⸗Extrakt⸗Caramellen von 
II. H. Pietsch & Co. in Breslau. 
Aur echt, wenn die vorgedrumte Sthutz⸗ 


Sobieſiernie, 


12 kiefernen Balken à 4,5 m lang, 30 em im Quadrat ſtark, 
260 kiefernen Halbhölzern à 6 m lang, 30 em breit, 16 cm. ſtark, 
120 ann N, 95 1 9 16 em im d le 
jefernen Rippenſtücken, à 0,9 m lang, em im Qua ſtark, Direkti 6 i i ier f i önialiche 
4000 kiefernen Bettungsbohlen à 3 m lang 30 cm breit, 8 11 er Direkti EN veröffentliche ich hierdurch, daß die Kön igliche 
14000 Batterienägel mit einem Kopfe von 8 mm Höhe, 2 em [ Stärke Lotterie⸗Einnahme, welche bisher Herr Hirſekorn hier ver⸗ 
und einem Schafte von 20 em Länge und 9 und 11 mm oberer, 
ſoll im wels der 0 u cen 0 den Mindeſtfordernden UND daß daher auch die ee Gewinne 
marke auf den Gliquekten fehl. ergeb Werden me hierzu en Dermun au zahlungen der laufenden 163. Klaſſen⸗Lotterie fortan 
Adobe in Polen, in ber Rathen Donnerſtag den 9. Dezember Cr., bei mir erfolgen. 
denburg's Apotheke 2. Aecknlap, Vormittags 10 Uhr, Poſen, den 29. November 1880. 
5 29 55 n Paulus zu Kro⸗ bei Krug & Fabriolus, in Schrimm im Bureau des unterzeichneten Artillerie⸗Depots anberaumt. Poſtmäßig Louis iachol 
Auf Antrag des Eigenthümers A. Unger, in Gzarnifau bei Gebr. bon Bektungs⸗Matersal, ſind bis zu dieſem Termine hierher franco ein⸗ 5 3 
e ana ae A mini Me nm 
ö 8 in Wongrowitz bei St. Baranowski. ie Bedingungen ſind hier ausgelegt und können auf Verlangen 
N: werden nunmehr alle unbe . 5 16 Karat } 1 
Knien 19 55 a N 0% Bir Ba a auf- egen e den e . A. Ruhnau & Co, 
mie ſonſtigen Rechtsnachfolger Der Huſten an ſich iſt keine i te⸗ ini 
N oſeph Paulus aufgefordert, ihre Krankheit, ſondern ſtets nur eine — Artillerie De rot 0 } y t ul 0 . 16 9 3 di 
termine Symptom, das die verſchieden⸗ r onkrahenten der Au alt= American India 
N den 25. Februar 1881, artigen Krankheiten der Athmungs⸗ Weihnachten 1880. 
E Bormittags 9% Uhr, ana DE ge Der FEC Direkteſte Bezugsquelle für Boots (Gummiſchuh 
hierfelbft anzumelden, widrigenfalls Kein Huſtender darf deshalb f 5 3 En 111 0918 (Gummiſchuhe). 
fie damit ausgeſchloſſen werden. ganz ſorglos ſein und den Huſten g erbilligſte Preiſe. 
3 ie 211 isge lehr, fan „At, denne weden | j 0 l \ Manheimer Damen⸗Gummiſchuhe, Ia Waare, mit und 
5 : gefähr erden. 217 
g König mitsg 2 Ein oe un Hale Suften . ohne Abſatz, ſehr billig! 
44 kann der Keim von Uebeln werden, 8 r . / 
welche in ihrer Entwickelung das (Extrait de la Reine.) Das praktiſchſte Weihnachtsgeſchenk 
Leben bedrohen. Unsere hübsche Kistchen mit 6 Flacon in feinster vergold. 5 N kli d d Dt t 
Dresden = Antonftadt, Aus einem einfachen Suften|Oartonnage-Packung, welche zur vorigjährıgen Weihnachtssaison so In Wir ich Auern em er h 
Bachſtr. 8 und Catarrh kann der Keuchhuſten, grossen Beifall fanden, halten wir als hochelegantes Weihnachts- bietet unſtreiti 


350 kiefernen Bettungsrippen à 6 m lang, 16 em im Quadrat ſtark, 
8 and 5 mant altere Shikte, waltet hat, von heute ab mir übertragen worden iſt, 
bei Madalinski & Go, in Grätz bei verſchloſſene Offerten mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf die Lieferung N 
yon Kaczauowo Nr. 42, des Friedrichsſtraße 21. 
echte ſpäteſtens im Aufgebots⸗ Krankheit! ⸗Erſcheinung, ein 
39 0% 5 5 47 93 
aubber Co. Si. Petersburg. 

Niätet. Heilanstalt 
Winterkuren von beſ. günſt. die Bräune, die Lungen⸗Ent⸗ geschenk für Damen wie für Herren bestens empfohlen. Wir ver- 


eilreſultaten bei Unterleibs⸗, sündung, chroniſcher Catarrh, senden solche zu M. 6 wohlverpackt und franco allen Postanstalten. 8 * N i > 

9 g Nervenkrankheiten, widerngtürliche Lungen⸗Erweite⸗ — Die köstlichen Bouquets und die vortrefflichen Eigenschaften des Shöb erl 8 weltberühm er Patent⸗ 
rung (Aſthma) 2c. enkſtehen. Bau de Strasbourg sind heute in der ganzen Welt bekannt und durch Univerf al⸗St 1 

, Auch die Lungen⸗Schwindſucht Allerhöchste und Höchste Anerkennungen vielfach ausgezeichnet. 5 uh v 
ecte gratis. beginnt in der Regel als ſchlichter Strassburg im Dezember 1880. a ERS 


ö 0 
riften direct u. durch jede Lungen⸗Catarrh mit Huſten. Fol⸗ Armin? f i J 
i Buchbeudlung sf r Snen m MONDTS Falrik Aether. Oele und Bssenzen, Hokieranten. 
Auswur ) = matt - TrCTTCTCTCTCTCTcTcTTTCTCTCTCTC—i!!: —. FE 
Kurz⸗Athmigkeit, Verlieren der TTT 
i wer =? Ber Neun: 
laß in der ud a das Bor. 3 Sicherer Erfolg! Dauernde Wirkung! 1 
handenſein der Lungenſchwindſucht] S Magen-, Sant, 0 i 1 0 ee Ra 5 < 
12 derer ihrer Ge it ernſtlich e h ie ſeit 188 1. bewährte h =; y 
ſchließen. Gr Ke ele e Hellas nicht Dringend geung empfohfen werden. 4 in alle nur wünſchenswerth bequemen Lagen und Stellungen leicht un 
Heftiger Huſten mit Bruſt⸗ d Frofpecte end Je Öeheitter gegen n ehren 10 Pf. Porto gratis und kranco g mühelos zu verbringen, rühmlichſt empfohlen vom kgl. Univerſttäts⸗ 
ſchmerz und Heiſerkeit. JJJJ!GGGGCCCTTCCGTCC0V0T0  R Profeſſor Herrn Dr. Ritter von Nuſtbaum, ſowie von Tauſenden 
Seit circa 6 Monaten litt meine #® : meiner p. t. Abnehmer als das denkbar beſte und praltiſchſte Möbel für 


8 


Frau an heftigem Huſten, verbun⸗ 7 Geſunde und Kranke, in ſeiner Zweckmäßigkeit unübertrefflich, empfiehlt 
Dr Wilhelm Ahrberg den mit Sa fihfmenen und Heiſer⸗ Vollkommen waſſerdichte zu unverkennbar billigen Preiſen complet mit vorzüglicher Polſterung 
en Preis 50 Pf. eit. Nach Verbrauch von 5 Fläſch⸗ Ueberzieher und Reiſe⸗Mäntel ‚von 50 M. an N 1 Br 
griebrich Stahn, heel, den na babe c 0 auß zeinen ſteiriſchen Schafwoll⸗Loden, in grau, braun oder ſchwarz J. Schöberl, Fabrikant, München. 
Berlin, 122a Wilhelmſtr. genaue Uebel der eiten Fa na Ein leich ter Wetter Mantel mit Kabn ge 12 W. Auf Wunſch l und Illuſtrationen franco zugeſandt. 


Otto’s neuer Gasmotor 


N von 3 bis 20 Pferdekraft 
atent der Gasmotoren-Fabrik Deutz) 
wird für die Provinzen Poſen, 

Pommern, Oſt⸗ und We ſt⸗ 

Preußen, Schleſien, ſowie das 

Herzogthum Anhalt ausſchließlich durch 

die Berlin⸗Anhaltiſche Maſchinen⸗ 

bau ⸗Actiengeſellſchaft, Berlin NW. 

Moabit und Deſſau, gebaut. 


Bewährteſte, jederzeit betriebsbereite Betriehskraft! Kein Maſchinen⸗ 


wärter! — Zahlreiche Maſchinen in obigen Provinzen in Betrieb. Preis⸗ 
Courante gratis und franko. 


1 Dr. Frerich's Kindermehl. 5 
Beim Gebrauche dieſes nahrhafteſten Erſatzes der Muttermilch neh⸗ 
= men die Kinder regelmäßig an Körpergewicht zu. Doſen & 1 M. 
20 Pf. in den meiſten Apotheken und Droguenhandlungen. 


Grundſtück, gänzlich verloren, Ein dio. Reiſe⸗ oder Jagd⸗Mantel mit Kapuze. 18 M. 
0 aus einem Wohnhaus mit. Oſterode in Oſt⸗Preußen. Ein dio. Kaiſer⸗Mantel oder Ueberzieher . 21 M. 
Werkstatt und Stallungen, großem F. Albreoht, Buchdruckereibeſitzer. Ein Kaiſer⸗Mantel von dicken Loden, 
olzſchuppen, großem Hofraum und Lungenſchwindſucht. warm gefüttert, 28—40 M. 
aten, iſt beſonderer Verhältniſſee Meine Frau, welche ſchon ein Ein Have lock. . 2840 M. 
wegen unter den günſtigſten Bedin- Jahr an Lungenſchwindſucht ge Eine hübſche Joppe .. + 18-30 M. 
1 15 zu verkaufen. Näheres beilfitten, befindet ſich jetzt, nach dem Ein moderner Damen⸗Paleto t . 18—30 M. 
waſſerdichte Steirer⸗Hüte 


errn Görski in Koſten. Gebrauch Ihres Huſte Nicht, in 5 ; 5 N | 
Ich ſuche für einen zahlungsfähi⸗ ſehr guter Beſſerung und iſt bald ſaus feinen weichen oder gefteiften Loden, ſehr praktische Kopfbedeckung für 
i erren, Damen oder Kinder 4—63 M. 


gen Oekonomen wieder gejund. 0 25 
i 1 Mechow bei Kyritz. Alle Gattungen Fabrik⸗ und Bauern⸗Loden, moderniſirt, ge⸗ 
eine Pach Köhn, Gutsbeſitzer. muſterte Lodenſtoffe, vollkommen waſſerdicht, werden per Meter oder 
in beliebigen fertigen Kleidungsſtücken gegen Poſtnachnahme prompt ge⸗ 


ip einer Kreisſtadt unwei 


ms 


bellen Verhältniſſen, möglichſt Nähe hat bei mir in Kurzem Großes ge- 5 
dabn, Stadt u. deutſcher Gegend. |feiftet, indem, nach dem Gebrauch Joh. Günzberg, Graz, Steiermark. 
Tauenzienſtr. 73. näckiger Huſten radikal beſeitigt A Viehwaagen U. Dezi⸗ 
e legentlichſt empfehlen zu müſſen 
angelegentlichſt . il i A ö N 
‚in it 20 gehen gat den dend önigöben in Meeulen: ae I ns a — 5 
Ditſons⸗ u. Fr äft, beſtehen 3 5 III | 
0 10 geſchä Poliz e i ſchränke u. Kaſſetten, Jum Verkauf 
t wegen Krankheit ſofort zu ver⸗ bewährt ſich der Huſte = Nicht 3 a ( 5 R 
Hufen. Näheres in der Expd. d. Ztg. (Matz Etat) bei Schwäche⸗ mauern, empfiehlt die Königreich Polen, Goup. Lublin, Weihnachto⸗ 
0 85 Eiſenhandlung von von der Weichſel⸗Bahn 2 Meilen u. Ausſtellun 
f e a ler deb a ga e meer ee e fee ie e ee 4 
Hotel iſt ſoſort auf längere Zeit zu heiten; bei Kindern, A 4 ungefähr poln. er (Morg.) - 
bermiethen. 1 0 ! T. Krzyzanowski, Schuhmacherſtraße 17. 9000 davon 150 Acker bebaute Erde, detall-Spielwaaren⸗ 
ders aber für ſtillende Frauen iſt r . 200 Acker Wieſen⸗ u. Weideboden, der Lager, wie ſtets auf 
Tschuschke, dieſes Fabrikat das Unentbehr⸗ 
Juſtiz⸗Rath. \ : 1 55 kuftion an . ) 
Es liegen uns vor: ein Dank⸗ 5 pentin⸗Fabrik bringt über 5000 Rubelfdieſem Jahre und bitte um zahl⸗ 
ſchreiben von der Hauptverwal⸗ aus den anerkannt beſten Schwiebus'er Gruben, Anna, jährlich Einkünfte. Der Boden im reichen Juſpruch. — Preiſe billigſt. 
eine elegante gehende Taſchen⸗Uhr g g 
ubſt feiner Kette verſendet gegen Kreuzes dur e ub. nöthig, der Net Ein Poſten gefütterte 


\ 
7 
| bis 2000 Mrg. reellen Boden mit 8 „Nicht“ 0 b 
g ilniſſen, m 2 Ihr eee liefert von der Tuchfabrik und Niederlage 
F ‚Berthold Köhler, Breslau, von kaum einer Flaſche ein hart⸗ = — 
eh war. Ich glaube denſelben deshalb f 0 \ mal: Wangen, feuer⸗ 
. Königsberg in Preußen. | 
aus Möbel, Fracht u. Rollwagen, Vortheilhaft Letztere auch zum Ein⸗ ein induſtrielles Landgut im Grohe 
„Ogs hierſelbſt in dem Grumpftüdelzuftänden von Kindern und Er⸗ Fuse ig v del Meilen u 
vom u ntfernt, 
Mein en gros & en 
Poſen d em Bruſt erzogen werden, ganz beſon⸗ 
oſen, den 29. November 5 
Ueberreſt Wald, Im Landgute nach das Reichhaltigſte mit allen Neuig⸗ 
lichſte und Beſte. raun 0 en neuer Konſtruktion angeordnete Ter⸗ keiten verſehen, empfehle auch in 
Für 1 Mark „ders Seite 5 
kung Der Ce deer Mathilde, die den Böhmiſchen in der Heizkraft ziem⸗ gan d de Munsch (Mylius Hötel). 


| d kranker Krieger in St. Peters lich gleich find, empfiehlt Kaufe 40000 3 
1 1 od. Poſtnachnahme BR unter dem erhabenen Schutze ch gleich 5 9 118 15 5 Hectl. mit Rm. 0,55 bleibt auf 5 pct. — Auch daſelbſt[ Handſchuhe à 50 Pf., 

„ Zielonacki, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin b ein Gut von 1500 Acker groß womſſchöne Damen⸗ und Herrenſhlipſe, 
Berlin (., Fiſcherſtraße 15. von Rußland; ſowie fernere Dank⸗ Würfelkohle 1 „„ 0,45 Juni k. J zu verpachten. Muskunft ſehr billig bei S. Salomon 
i ſchreiben Sr. Durchlaucht des Förderkohle 0,35 ertheilt Wleklinski in Warſchau Breslauerſtraße 21 

\ || deutſchen Reichskanzlers Fürften| 2 "m, 1 Langeſtraßſe Nr. 112 D auerſtraße 21. 

Hl IN- Alwerge von Bismarck, Sr. Hoheit des frei Bahnhof Schwiebus bis auf Weiteres. Gutes Mehl und Vorfoff Amerik Schmal 
TH OR Fürſten Carl I. von Rumänien, geſchäft, konkurrenzfrei, iſt Um⸗ imertt. als 
(Gliricin) Sr. Hoheit des Herzogs Ernſt II. F. Wegener ſtände halber zu verkaufen. Offerten in fehlt düsen und ausgewogen 

von B. A. Otto von Coburg-Gotha. ffurterſt 385 W. L. 10 voftlagernd. eufeblt Ir. sie 5 
borzüglich bewährtes 1 1 Oberſtabsarzt und Phyſikus . bee ; Prima Heli Caviar T. Maklewiez, 
bitfames, für Haustiere u.. „DI: B. been Schwiebus. % TTT 
kan don dn alien and un 1 1 oriental. . Ia Elb⸗Caviar ! Ko. M. 1.60 Geh Oberndorfer 5 
ie in een x errn Fenchelhonig⸗Fabrikanten L. W. Egers. Breslau. Kieler Sprotten, Kiſte ca. 200 ii 5 
in Sitten, a 210 pr e Cappel, 19. October 1879. Stück 2 M. Friſche Auſtern pr. Runkelrübenſamen. 1 


Stck. M. S u 10, en ill. (Dickrüben, Angerſen, Futterrunkel) 
egen en Gelsftofenpeis age Fegerl Ad, 
Verſende zollfrei gegen Nachnahme Ia Waare en-gros &en-detail empf, 
oder vorherige Einſendung des Be⸗ P = G. Krug, 
trages. Preiscourant gratis. 3. Nr. 10, Oberndorf, 


4 Brunk 5 5 Schweinfurt (Bayern). 


Caviar⸗Export⸗Geſchäft, ine il N t 
Hamburg, Breiteſtraſſe 39.1, 1. a Aale act poſtl. 


Herzlichen Dank ſage ich Ihnen hiermit im Auftrage meiner 
Frau, welche ſchon längere Zeit an einem ſehr ſtarken Schleim⸗ 
huſten litt, jetzt aber nach Gebrauch Ihres Fenchelhonigs) wieder 


N Poſen nur in der Nothen 
Apotheke, Markt 37. 


Vom 7. Dezember cr. ab, ver⸗ 


Keuchhuſten 


in einigen Tagen ſicher, lindert huſte n 
iner i : defien Heftigkeit ſchon nach Gebrauch gänzlich davon befreit iſt. ; : 3 
ee aa ern Aa e En gan) Der. 5. Sgers the Ferzelcgeng in Bosesallen eg zu 
ö NR anwei⸗ W. \ 
der d. n fung 300 Marr General- Depot 5 haben bei: S. Alexander, St. Martinsſtr. Nr. 11; in Gneſen 


r Doppel⸗ und Lagerbier. 19. 5 \ : nder, 18 Gl Schubert; in Schmie⸗ 
= bei J. W. Goldmann, Berlin O.,|® bei Rudolf Kietzmann; in Liſſa bei S. G. Schubert; in 
Jan Borowicz Sen., Seydelſtraße 25. — Verkauf für Ber⸗ gel bei Oscar Bothe. 
Goſtyn. lin; Einhorn⸗Apotheke, Kurſtraße 34. 
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Skadtuerordueten⸗ Stichwahl. 


: Die deutſchen freiſinnigen Wähler der II. Abthei⸗ 
lung des I. Bezirks laden wir Behufs Feſtſtellung des 

Kandidaten für die am 4. Dezember ſtattfindende Stich⸗ 
vahl auf 


Dienſtag, den 30. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
in den Handelsſaal 


bierdurch ergebenſt ein. 


Das Comité 


n English. 
Teer, er Specin ara 
St. Martin-Strasse. 2 f ‚ Nail 
Keſtauraunt 


N ö 

zum Dresdner Waldſchlüßchen 
f badriedrichsfſr. 10 ile 
g: { 


Scheine Sanerkjı 


Dienſtag, den 30. d.: Ei 
ber II. Smaozek, St. Ada 


Heute Abend; 8 
Eisbeine. 
F. W. Mewes 


Offene Stellen! 
für Derfonal aller 
Brauchen beiden Ge⸗ 
ſchlechts ſteis in größter 


Auswahl im Zentral⸗Bureau Poſen, 
Petri⸗Platz 2, Proviſions⸗G. nur 
3 bis 2 pCt. v. j. G. 

Ein junger Mann, 
der deutſchen und polniſchen Sprache 
mächtig, moſ. Confeſ., ſucht, auf 
gute Zeugniſſe geſtützt, vom 1. Ja⸗ 
nuar ab in einer Schnitt⸗ u. Kurz⸗ 
waaren⸗Handlung als Commis Stel⸗ 
lung. Gefl. Adr. unter M. L. 548. 
in der Exped. dieſes Blattes erbeten 


Einen erfahrenen, tüchtigen 


Neueſter Verlag von Hermann Caoſtenoble in Jeun. 


5 i ; Inſpektor, ktaurant Zeſui N 
ur Vorbereitung der Stadtverordnetenwahlen Be a Ken Say a hau td fuitenft. 


Mein diesjähriger Curſus für! & jeder Brauche weiſt 
Ste lung nach in 8 Tagen nach Dom. Trzemzal per Tremeſſen. Kräftiger Briba ar at 
Stotterer Kenn Bi te erregen 
1 5 Berlin S., Annenſtr. 38. M. Friedegerg, Schloſſermeiſter Nr 4, parterre. erſtuß 
15 5 Retourm. erbeten. Kl. Gerberſtraße 8. = : 
beginnt in Berlin am 15. Durch das Bureau de Plaoement 
Dezember cr. Heilverfahren 


Ta Inf Dt Bei meinem am 27. d. Mis mn 
von A. Froese, Berlin W., Buelow⸗ Hotel⸗Kö u, 10 
mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet 


gefundenen 50jährigen Dienftjuf; 
i 4 Pier ee e ee oder Mamſell, die feine Küche ver⸗ Hum bin ich von meinen Here 
nicht Tactmethode (ſiehe „Weſen Ser Förſter, Gärtner, Haus- ſteht, geſucht per Neujahr 


Fun nel m Sa Lan 10 

„ 16 8 För andwehrverein mit fo vielen Glatt 

55 as En lehrer, Erzieherinnen zc. Honorar Gehalt 360 Mark b 
be). Anneldun⸗ wur für miefliche Leiſungen: ſhrlich. Meldungen im Zentral⸗ 


E wünſchen und werthvollen Gef | 
R der Gartenlaube). Anmeldun⸗ | 
Deutſche Schmiere, 


\ Bei Palm & Boke in Erlangen 
iſt ſoeben erſchienen und durch jede 
Buchhandlung zu erhalten: 


ken beehrt worden, daß ich qui 
gen direct an die Rudolf Den- Ein unverheiratheter, deutſcher, Bureau Petri⸗Platz Nr. 2. 


Sans arg ming a meinen | 
45 : i i DSS ERCFETIZEG ST 3 aus uſpy⸗ 
illi bardt'ſche Anſtalt in Burg- evangeliſcher, der polniſchen Sprache ank hierfür beſonder zuſpre 
ſemere, dag Eihuhwat gie Tone] f Steinfurt Westfalen. Genaue | mächtiger Einen Commis, für die vielen Ehrenbezeugungen 


ſchmiere, das Schuhwerk zu konſer⸗ 8 8 £ K 
Schwar 26, viren und abjolut waſſerdicht zu Adreſſe. Proſpecte mit amtl. Wirihſchaftabeamte, lotten Verkäufer, der polniſchen nen herzlichſten innigen Dank A| 
General⸗Staatsanwalt Dr. [machen, vorräthig in Büchſen à 40 Zeugn. 2c. gratis. M ; Sprache mächtig, mit der einfachen ſpreche 5 
und 75 Pf. in Poſen bei Adolph Rudolf Denhardt. der ſchon längere Zeit als ſolcher Buchführung und Correſpondenz ver⸗ Poſen im Novemb 1880 
T. O. V. Aſch Söhne; in Gneſen bei Herrm thätig geweſen und ſich hierüber kraut, ſucht zum ſofortigen Eintritt Carl Du ex 1880. 
Reichsgeſetz, betreffend den Illmer; in Inowrazlaw bei ginalzeugniſſe aus⸗ für fein Manufactur⸗, Tuch⸗ und arl Duntsch, 


chen, weshalbich auf dieſem Me 
1155 


3 EVtdutrch gute ri 
Ein nüchterner, tüchtiger, energiſcher[weiſen kann, 


Nathan Biber. 0 e Mische 1 Confections⸗Geſchäft. Kaiſerl. Ober-Boft-Barkmeifter, | 
Wucher Das Apotheker G. Szitnick'ſche Voigt jährlichen Gehalt zum 1. Januar A. Sommerfeld, 5 | 
Gicht⸗u Rheumatismuspflaſter iſt das 1881 Stellung auf dem Dom. Mewe W. Pr. 


n 1 ng @ ... Mewe W. Pr. Donnerffag, d. 2 Dezbr. 1880, 
findet zum 1. April Stellung. Maguuſzewice bei Kotlin, Kreis 96 . ends 74 Uhr, . 
f n bm . Dom. Rokietnica. Pleſchen Ein Hof erwalter Bazar ⸗Saal: 

gebung des Deutſchen Reiches, mit vielfachen Kuren meine Ehefrau von Geſucht: 8 Materialiſten, 2 Buch⸗ mit Buchführung und Rechnungs⸗ 


Erläuterungen“. den großen Schmerzen befreite und j Wi halter, Gärtner, Förſter, Inſpectoren, legung vertraut, findet zum 2. Ja⸗ 9 
gr. 8. geh. 2 M. 60 Pf. kann ich es daher aus Ueberzeugung in. With lc tsaflte ul, Kellner, 1 S e Neu- nuar 1881 bei anfänglich 450 Mk. Goncer {, 
Dieſes neuefte Werk aus der Feder| allen derart Leidenden empfehlen. 0 olniſch und deutſch ſpricht, ſucht lahr. Theodor Zſcharn, Guben. jährlichem Gehalt Stellung auf der 0 


des Berichterſtatters der Reichs⸗ Kaufmann 0. Soiffert, = San ene again || Gerhard Br assin 
tags⸗Kommiſſion über die Wucher. Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 16. per e 1 Sana | Agentur. 10 Violin⸗Virtuoſen, a 
Eine der älteften deutſchen Trans⸗ und 


frage, des berühmten Kommente-| Vorräthig in Rollen & 1 . Heijlung. Adr paßlegernd Kirchplatz, 
Poſen, Memelsdorf, Gneſen u. ſ.w Zum 1. Januar cr. findet ein portverſicherungs⸗Geſellſchaften er⸗ 


vom 24. Mai 1880. Erläntert. einzige Hilfsmittel gegen Rheumatis⸗ 
(Separat⸗Abdruck aus der „Geſetz⸗ mus geweſen, das nach mehrjährigen 


tors des Deutſchen Reichs⸗Straf⸗ den Herren Apothekern Kirſchſtein, Kreis Bomſt. 
geſetzbuchs, wird behufs Ergänzung 


des letzteren und anderer daſſelbe Ae ch t Wirt niiet in Ranges, welche bereits etwas Oel 
Geſetzhuch kommentirenden Ausga⸗ 0 8 0 9 9 „laufendes Geſchäft in Poſen hat, | mm 
Se höchst wilkommen geheißen wer⸗ Culmbacher Bier der ſich über ſeine Brauchbarkeit ſucht einen Familien⸗Nachrichten. 


& ir ausweiſen kann, Stellung. Pol⸗ mant 5 
e ehen für s M 110 Fl. excel. Glas. niſche Sprache, ſoviel zur Wirth: liichtigen Vertreter. Den Sonntag, früh um 6 Uhr, 


N R 4 4 1 ſchaft nöthig, Bedingung. Offerten Offerten beliebe man zu adreſſiren erfolgten Tod ihrer geliebten Mut g Chaconne ‚Bach, 
Enpitaliften 5 Dangniers, GustavWolf, Breiteſtr. 12. |neoft Abſchriſten der Zeugniſſe und 0. P. 600 poſtlagernd lan ter, Tochter, ee Schwieger-| Ballade G-moll Chopi 


— Das in frequenter Gegend der k Curicul bittet 9 8 d G tter, d ttwet Violin-Concert Mondelssol 
r r He ist nn Wei Haan 
leder Branche. „Hotel zum schwarzen Adler“, e be ee Kunigunde Mewes, 
zum 1. Januar geſucht. S. S poſt⸗ 


o Sohumann, # 

Vorräthig in 5 Per ſofort event. auch für ſpäter 5 Gretchen am Spinnrad 
J. J. Heine’s wird ein gewandter junger Mann, lagernd Koſchmin. 8 geb. Kliemchen, 
Ich ſuche zum ſoforkigen Antritt zeigen hierdurch ergebenſt an 


Schubert- Liszt 

Buch⸗ und Kunſthandl deutſch u. Erbe 11 als Nocturne B-dur Field. 
no: und Ruuſthandlung, tober 1881 ab zu verpachten. epedient ; die trauernden Hinterbliebenen. 
eee. EINEN Anterbrenner, Die nn Erbbegräbniſſe 


Ronde des Lutines Bazzinl. h 
_ __ et yermoplan ©. . Nähere Auskunft ertheilt geſucht. Offerten unter M. S. 20 | 
Cine eie Stute, geritten, milikär: der mit kontinuirlichem Apparat ge⸗ auf dem alten Kirchhofe der evang. 


1 in der Expedition d. Ztg. erbeten. 
fromm, billig zu verkaufen. Näheres Gerſo 1 3 arecki, Ein tüchtiger verheiratheter arbeitet hat. Perſönliche Vorſtellung K i i itt- 
m, 5 . ; glsreuzficche zu Poſen, findet Mitt- 
Paulikirchſtr. 3, II. I. [ Sapiebaplatz 8 in Poſen. * erwünſcht. C. Albrecht, Brennerei⸗ woch, den 1. Dezember er., Vormit⸗ 


fie Gärtner Verwalte Gold in 
Dominium Krippitz 6000 Mark lem unter, |ermalter. Chu do: tc ge 40 Uhr flat, " _ 
geliſch, der in allen Zweigen 8 7 5 } ; 
bei Strehlen ar der Gärtnerei vertraut, wie auch der Wirthſchafts⸗gehrling. Se 9055 27. Be 15 
verkauft engliſchen 5% Hypothek eines ſicheren Land⸗spolniſchen Sprache vollſtändig mächtig Ein junger Mann aus anſtändi⸗ nigſtgeltebte Tochter und Schweſter 
N gutes vom 1. April reſp. früher zu iſt, ſucht zum 1. Januar oder Aprilſ ger Familie (womöglich Sohn eines Paula Goldſtücker 
f E = knen cediven. Offerten sub Z. Z. 1001881 anderweitig Stellung. Gute See), welcher Luſt hat die Land⸗ ) 
in d. Exped. d. Ztg. 1155 See. Haben ehen 7 1 85 zu ee 1035 una it noch 1 a i Feen 
4000 Thaler auf ſichere Hyp. . Um zu > auf dem Dom. Röhrfeld (Przybroda) jahre. Um ſtille Theilnahme bitten 
zum Samen. erg ON. Ietedrichen . 20 2 Sr 1 Kunſiqärtner Beutler in Emuch au Emmchen. bei Rokietnica von ſofort oder vom die Hinterbliebenen. 
Grirag mar 15 feen eo Mor] Penſſonre find. Aufnahme v. 1 Eine Schneiderin aner ünſcht. erſönliche Vore Die Beerdigung findet Dienftag, 
gen 1 es 1110 d Hege Dez. od. 1. Jan. unter Aufſicht der empfiehlt ſich zur Anfertigung von | ung emule. den 30, vom Trauerhauſe, Schiffer: 
line el ee gen⸗ Schularb. u. Mitbenutz. d. Pianino's. Damen⸗ u. Kinder⸗Garderobe in u. Ein lüchtiger Reiſ ender ſtraße 13, Nachmittags 2 Uhr, aus 
Preis eine Mark über höchſte 


Zu erfr. i. d. Exped. d. Poſ. Ztg. außer dem Haufe. Waſſerſtraße 25, x \ statt. 
a Te  Norderhaus 3 Treppen rechts. findet ſofort in meinem Ge⸗ 


iſt bei 10 bis 15,000 Thaler Anzah⸗ 
lung unter günſtigen Bedingungen 
ſofort zu verkaufen, oder vom 1. Ok⸗ 


Nummerirte Sitzplätze 32 N, j 
Stehplätze à 1 M. zu haben 5 


Sufmufikalirukenriehi 
EN | 
Zambert’s Saal | 


Mittwoch, den 1. Dezember 16 


Grosses Concert 


von der Kapelle des Weſtf, Fülle 

Regiments Nr. 37. 
Sinfonie (Nr. V. D-dur) v. Hahn. 
Anfang 8 Uhr. 9 


Breslauer Weißweizen⸗Notiz. Eiſen⸗ Fi R TEEN I EENT m Entrde 30 Pf. J 
bahn⸗Waggon Stichlen Dei Sc Für 1 fteundl. Zimmer Cine buch ige Fand Amme empf'ſchäft Stellung. 5 Nachruf! J. G. Rothe. 
nahme. Proben ſtehen zu Dienſt, Waſſerſtraße 2, 2. Etage rechts, wird Frau Roepke, Bäckerſtr. Nr. 25. Nur | olch e Herren, wel che m Kapellmeiften | 
ſowie Aehren. noch ein junger Mann geſucht. „Ich habe Ne gute Ammen, 0 Heute wurde die Leiche des am | 
Auch ſind noch . 1 DTDie eine wünſcht Stellung außerhalb. die Branche genau kennen u. 27. d. Mts. hierſelbſt verſtorbe⸗ Stadt⸗- Theater. 
ſprungfähige Eine große, ſchöne Stube, event. 5 1 


der Amſterdamer ſchweren Kö⸗ 
nigs⸗Race, ſilbergrau, 


abzugeben. 


ae für dieſelbe bereits reiſten, nen penſionirten Lehrers 
Ein kräftiger junger Mann belieben ſich ſchriftlich zu 

mit guter Schulbildung, der melden. . b 
F Hartwig Kantorowitz, June: sseiser Seigetigung zu 
dete Unna e gcgen dee Sprache mächtig, der die Teige smmghefeeim wände, Hi nende Brnade in den, Se 
ſowie Benutzung eines großen Ho Landwirthſchaft erlernen täglich 50 Pf. Beſchäftigung Bäcker⸗ e erfor 


raums von gleich oder ſpäter zu| : 5 ſtraße Nr. 4, parterre. 

verm Sandstr. 2. Näh. b. W. daf. will, kann auf einem größe: Einen Lehrling verlangt die Lehrer, welcher volles Vertrauen 

eine Treppe. ren Gute mit geringer oder Eiſenhandlung E. R. Bab. derſelben beſaß. Es wird ihm 
daher ſtets ein ehrendes Andenken 


Gejucht wird per 1. Yanyar eine ohne Penſionszahlung zum] Eine Köchin und ein Kinder⸗ 9 
ewahrt. 


Wohnung von 4—5 Zimm., Waßerl. S u : 

- u. geräumigen 1 u 1. Januar 1881 Unter: ſucht Markt nat ge⸗ Nenftadt b. Pinne 

f 1 iurn, = Offerten unter P. P. in der Exped. kommen finden. Dost, Dig n b. Gpsſen wine Pinne, 

N d. Poſ. Ztg. erbeten. om. Dzialon b. Gn 055 den 28. November 1880. 
32 Stück kernfettes Maſt⸗ in mini. Zimmer, vom berauz] Meldungen unter 0. B. 7 gom 1. Deiember, c einen, on Der jide Seh] ö 

t f ß ebene Satteherung „Eu Lund lvorslanl. 

rirt Dom. Rogomwo ohnungen, Werkſtellen Stallun | 77 7 wegen Steuerdefrauden durch gute r ı vır ın aA ı ı m 

70 tion . ((en und denise ind Sandſr 8 Ein junges Ladenmädchen, Akteſte nachweiſen muß. — Henze . 1. XI. 7% A. J. I O7 

Poſtſtation. beider Landesſprachen mächtig, und betrieb mit font. Apparat, ca. 17.000] 1 kurze goldene Ubhrfette wurde 


zu vermiethen. 
in Omnibus, jteht zum Verkauf Lin gut möbltes Zimmer in der welches bereits in der Colonial⸗ Liter pro Tag. Tantisme⸗Betrag Sonntag auf dem Wege von dem „ 
Übrengeichäft B. Dawezynski bis % a 


Dienſtag, den 30. Novbr. 1880 
Letzte Vorſtellung 
für November⸗ Bond 


er Zugvogel. 
90 in 4 g und N 


chönthan. 


B. Hellbrogn's 
Volksgarten = Theater 
Dienſtag, ch bi 1 
0 inaus. | 
Originalpoſſe mit Geſang in 3 Mie 
und 5 Bildern v. Salingré. 
Die Direktion. 
B. Heilbronn 


auch zwei, mit Küche, 1 Treppe, im 
obern Stadttheil ſind abzugeben. 
Näheres in der Exped. d. Ztg. 


Isidor Russak, 


] 


bei J. Starkowska, Gr. Gerberſtr. 6. Oberſtadt iſt vom 1. Dezember ab waarenbranche thätig war, wird zum |3--4000 M. per Betriebskamp. une 
„Die Zonmenebfuhe der kümor en der Theaterite, ee bog dagen Antritt gefucht, „Geſucht deln fpr. Wiithſchafks⸗ zur Lißner ſchen Buchhandlung ver⸗ Stanbrough in London mit Kal | 
Luiſenſtiftung iſt ſchleunigſt zu ver Bergſtraße 15 und Petriplaß Gehalt 50 bis 60 Thaler bei Beamte u. Aſſiſtenten. A. Werner loren, dieſelbe kann gegen eine an⸗ Wentzel in Mühlhausen i. Elf u, 
geben. Meldungen beim Direktor Faden und Wohnung zu vermiethen. freier Statio. Wirthſch⸗Inſpektor Breslau, Ta⸗ gemeſſene Belohnung Kl. Ritterſtr. 2, Helene Cleve mit Hrn. Karl v. Het 
 Baldamus, Müblenftt. 39. Näheres Halbdorfſtraße 8, I. links. Näheres Expedition dieſes Blattes. ſchenſtr. 8 I Etg. im Hofe rechts, abgegeben werden. tel Loiſchwitz. 

. 5 Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


